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Das gefährdete Oberſchleſien.
Die Teilung unabwendbar. Kriſenluft in Berlin.

Die Zerſtüchelung des Induſtriegebietes.

„So gerecht wie möglich
Wenn man den in Genf vorliegenden natürlich rein pri

vaten Jnformationen Glauben ſchenken kann, dann kann
kaum ein Zweifel darüber beſtehen, daß der Völker
bundsrat tatſächlich die Teil ung Oberſchleſiens, ung zwar
auch des Jnduſtriegebietes beſchloſſen hat. Jn Kreiſen,
die dem Völkerbund naheſtehen. verlautet aber mit Beſtimutt-

heit, daß die Grenze ein Kompromiß zwiſchen den
beiden Sforzalinien darſtellt.

Dangch ſollen an Polen ſallen: Rybnik, Pleß, der
in den Kreis Pleß hineinraggende Südzipfel des Kreiſes
Hindenburg. Kattowitz Stadt und Land der Oſt
teil des Landkreiſes Beuthen ohne die Stadt und Teile
der Kreiſe Tarno witz und Lublinitz ohne die Städte.
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Was vie rein deutſche Stadt Königshütte betrifft. ſo
wird von einer für die Polen günſtigen Löſung ge
ſprochen. Neben den Beſtimmungen über die neue Grenze
ſoll das Gutachten des Völkerbundsrates eine Anzahl teil
weiſe ſehr verwickelter Beſtimmungen enthalten
über techniſche und wirtſchaftliche Fragen, deren redak-
tionelle Ausarbeitung auf große Schwierigkeiten ſtößt. Von
den Mitgliedern des Völkerbundrates wird jede weitere Aus
kunft über die Grenzlinie verweigert.

Ein franzöſiſches Nachrichtenbüro meldet aus Genf: Die
Viererkommiſſion hat das Jnduſtrie- und Bergwerksbecken
von Oberſchleſien ſo gerecht wie möglich geteilt. Die neu
geſchaffene Linie korreſpondiert in nicht s mit der vor kur-
zem mitgeteilten Sforzag-Linie oder den Worſchlägen
der anderen Kommiſſionen. Die Teilung trägt ſo viel wie
möglich dem Reſultat der Volksabſtimmung Rechnung. Dieſe
Entſcheidung wird am. Mittwoch der Botſchafterkonfe
renz in Paris anztlich übermittelt werden.

Eine andere Lesart.
Das „B. T.“ berichtet: Auf Grund abſolut ſicherer Jnfor

mationen beſtätigt ſich die Entſcheidung über die beſchloſſene
Tei 1ung Oberſchleſiens authentiſch. Der prinzipielle Ve-
ſchluß des Völkerbundsrats hat ſein Ziel darin, Oberſchleſien
in drei Teile zu teilen:

Pleß und Rubnik ſollen an Polen fallen,
das zentrale Jnduſtriegebiet, alſo Gleiwitz, Beuthen,
Kattowitz ſoll als autonome Wirtſchaftsprovinz unter
polniſcher Souveränität konſtituiert und die übrigen Gebiete
ſollen Deutſchland zugeteilt werden.

Der Rat befaßt ſich mit folgenden Spezialfragen: 1. Wie
ſoll das Wahrungsproblem in dem autonomiſierten Mittel-
gebiet reguliert werden? Hierüber iſt noch keine Einigung
erzielt worden. 2. Soll Polen die Eiſenbahnverwaltung über-
tragen werden 3. Die militäriſche Beſatzung in dem Mit-
telbezirk ſoll ganz erheblich verſtärkt werden und die Unter
haltung ſoll Polen zur Laſt fallen. Die oberſte Jnſtanz in dem
autonomiſierten Mittebezirk wird ein internationaler Ans-
ſchuß ſein. der unter Völlerbundskontrolle geſtellt werden wird
Es ſind noch Verhandlungen mit beſtimmten Jnſtanzen im
Gange, ihn für die deutſche Arbeiterſchaft in dem autonomi
ſierken und in dem Polen zugewieſenen Bezirk ſogenannte
Sicherheiten in ſozialpolitiſcher Hinſicht zu ſchaffen.

Die wirtſchaftliche Unmöglichkeit.
der Teilung.

Der Völkerbundsrat hat ſeine Beratungen damit begonnen,
unter rein politiſchen Geſchtspunkten eine Tei-
lung des oberſchleſiſchen Jnduſtriegebiets vorzunehmen. Die
Teilungslinie iſt für Deutſchland ganz un günſtig. Ob
wohl der techniſche Sachverſtändige politiſch der Deutſchland
wenig günſtig geſinnten Nationaldemokratiſchen Partei an
gehört, kam er gemeinfam mit ſeinem ſchweizeriſchen Kolle
gen zu dem Ergebnis, daß dieſe

politiſche Aufteilung wirtſchaftlich eine Unmöglichkeit
darſtellt. Beſonders das Babnſyſtem Oberſchleſiens könne

unmöglich zerriſſen werden. Das Gutachten ſchildert auch in
ſehr ungünſtigen Farben die Folgen der Einführung der
polniſchen Währung im Jnduſtriegebiet. Gegen die
Einführung der polniſchen Währung wurden Bedenken ſelbſt
von Seiten der Polen geltend gemacht. Die Polen erklärten
ferner, daß es für ſie den völligen Zuſammenbruch bedenten
würde, wenn Polen einen Anteil an den deutſchen Re
parationslaſten durch die Uebernahme von Oberſchle-
ſien auferlegt erhielte. Die Sachverſtändigen betonten aber
demgegenüber, daß eine ſolche Uebernahme eines Teils der
deutſchen Repargtionskoſten nach den Begriffen des Völker
rechts unerläßlich ſei. Auf Grund dieſer Mitteilungen ſei
dann das Gutachten vorgeſchlagen, ein beſonderes Wirtſchafks-
gebiet Oberſchleſien zu ſchaffen, das aus dem bis jetzt deutſch
geweſenen oberſchleſiſchen Induſtriegebiet und den verſchie-
denen polniſchen Kohlenbecken ſich zuſammenſetzen ſoll. Dieſes
neue Gebilde ſoll der deutſchen Belaſtung entſprechend ſeinen
Anteil an der Repgration tragen und eine wirtſchaftliche Ge
neralverwaltung erhalten, die aus einem Tſchecho-Slowaken,
einem Polen und einem Deutſchen beſteht.

Heute Bekanntgabe der Entſcheidung
an die Alliierten

Keine Einberufung des Oberſten Rats
Die Entſcheidung des Völkerbundsrats über Oberſchleſien

wird im Pariſer Auswärtigen Amt am heutigen Mittwoch
erwartet. Ein Zuſammentritt des Oberſten Raies wird vor
ausſichtlich nicht notwendig ſein. Briand wird den interef-
ſierten Regierungen die Entſcheidung ſelbſt übermitteln und

die betreffenden Regierungen hätten dann ihren Truppen und
Vertretern die notwendigen Weiſungen zu erteilen. Jm üb-
rigen würden die Jntereſſierten ſich über einen

Koalitionsſchritt in Berlin und Warſchan
zu einigen haben. Es wird erwartet, daß dieſes Vorgehen
ſich in der größten Eile vollziehen wird und daß es womög-

lich noch vor Mitte der nächſten Woche beendet ſein ſoll. Es
verlautet ferner, daß die Veröffentlichung des Gnutachtens,

ichviel, ob ſie von Genf oder Paris ausgehe, erſt dann er
olgen ſoll, wenn alle militäriſchen Vorbereitungen in Ober

ſchleſien getroffen und für die rechtzeitige Notifizierung an
die intereſſierten Regierungen geſorgt ſei.

Reuter erfährt: Die Lage iſt die, daß die Premierminiſſer
der Allilerten in Paris erklärten. ſie würden die Empfehlungen
des Völkerbundsrates annehmen. Seit dieſer Zeit haben die
Mächte keinen Anteil mehr an der Frage genommen,
weder direkt noch indirekt (22).

Kabinettſitzungen in Berlin.
Der außerordentliche Ernſt der Lage.

Der geſtern vormittag zuſammengetretene Kabinettsrat
dauerte 2 Stunden. Außenminiſter Dr. Roſen erxgänzte

noch einmal ausführlich ſeinen Bericht über die politiſche Lage.
Die Sitzung war ſtreng vertraulich. Sie wurde abends um
27 Uhr fortgeſetzt. Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß
das Kabinett Wirth vor ſchwerſten Entſcheidungen ſteht. Es
handelt ſich um die Frage der Geſamtpolitik, die bei unbefrie-

digender Löſung den Rücktritt des Kabinetts zur
Folge haben wird, um ſo mehr, als ſeit langem bekannt iſt,
daß ſchwere Verſtimmungen zwiſchen Wirth und
Noſen bezw. Roſen und Rathznau beſtehen, da ſowohl
der Reichskanzler, als auch der Wiederaufbauminiſter wieder
holt Ein griffe in die Rechte des Außenminiſters Roſer
vorgenommen haben. An amtlicher Stelle werden irgend wel-
che Demiſſonsabſichten noch abgeleugnet. Dogh ſteht
feſt, daß das Kabinett ſeit ſeinem Beſtehen jetzt vor den aller-
ſchwerſten Entſcheidungen ſieht.

Ueber Oberſchleſien liegt bis zur Stunde an amt-
licher Stelle noch keine Entſcheidung vor. Nur das eine ſcheint
feſtzuſtehen, daß ein endgültiger Entſchluß das Schickſal
Oberſchleſtens betreffend noch nicht erfolgt iſt, mithin uns
vielleicht noch in elfter Stunde die Gelegenheit gegeben
wurde, durch eine feſte Haltung der Entente erneut klarzu
machen. auf welch unheilvollem Wege ſie ſich befindet.

16]. Jahrgang.

Leben oder Tod für Oberſleſten?
Durch Krieg und Friedensvertrag, durch das politiſche
Spielen und Jonglieren mit lebendigen Volksteilen, Länder
ſtücken, ja mit ganzen Nationen, ſcheint die Welt jedes ver
nünftige Wertmaß der Dinge verloren zu haben. Was unter
dem Titel des Rechts heute geſchieht, das iſt mehr als ein
faches Unrecht, das iſt vielmehr ein Beweis, daß der Begriff
von Recht und Unrecht einfach abhanden gekommen iſt. Das
Geſetz des Rechts an ſich iſt tot, an ſeine Stelle iſt das Geſetz

der Zweckmäßigkeit, des Vorteiles, der politiſchen Rückſichten
getreten.

Iſt der ganze Handel um Oberſchleſien anders zu erklären?,
Daß überhaupt noch ein Zweifel möglich war nach der Ab-
ſtimmung, die als Ganzes genommen ganz Oberſchleſien
beſtimmte Was heute aus Genf als „Löſung“ gemeldet
wird, iſt von Recht und Unrecht wollen wir nicht reden
politiſcher und wirtſchaftlicher Jrrſinn. Denn aus all den
möglichen und unmöglichen Gerüchten ſchält ſich der voraus-
ſichtliche Vorſchlag der Viererkommiſſion heraus. Eigentlich
ſind es zwei Vorſchläge, einer ſo unmöglich wie der andere,

nicht nur für Deutſchland, auch für Oberſchleſien und ſeine
jJnduſtrie ſelbſt, wie auch für Polen. Die SforzaLinie würde
das Jnduſtriegebiet teilen, eine lebendige Wirtſchaftseinheit

„auseinanderreißen. Das wäre Niedergang für beide Teile,.
Der andere Löſungsplan wäre für Normalmenſchen und für

Normalzeiten überhaupt nicht erdenkbar. Das Jnduſtriege
biet abgeirennt von Deutſchland, politiſcher Souveränitäl
unterſtellt? Wirtſchaftliche Autonomie, deutſche Währung,
Verkehrseinheit mit Deutſchland! Man möchte lachen und an
das Phantaſieprodukt eines Jrrſinnigen glauben. So well
fremd, bürokratiſch, ſo bar jeder Kenntnis der oberſchleſiſchen
Verhältniſſe können doch unmöglich die vier Männer des
Völkerbundes ſein. Das würde völlige Balkaniſierung des
Oſtens, völlige Bolſchewiſierung des oberſchleſiſchen Volkes,
Untergang der ganzen Wirtſchaft bedeuten.

Die Meinung, daß ſelbſt der Völkerbundsrat von dieſem
Produkt wenig erbaut iſt, klingt nicht un wahrſcheinlich. So
wäre es auch begreiflich, wenn der Völkerbundrat an dieſem
toten Punkt angelangt, ſich hilfeſuchend bereits nach London
und Paris gewandt hat. Damit aber hätte er ſeine Zuſtän
digkeit und Fähigkeit für die Löſung ſelbſt verneint und in
praxi die Sache wieder an den Oberſten Rat zurückgegeben.
Und dann?

Jnzwiſchen deuten alle Anzeichen daraufhin, daß die Polen
die „Löſung“ noch einmal ſelbſtändig und ohne Oberſten Nat
verſuchen wollen Die polniſchen Blätter in Oberſchleen
bringen ſeit Freitag Alarmnachrichten über einen zu erwarlen-
den bewaffneten deutſchen Aufſtand. Dieſer Aufſtand joll ſo
gar, wie der „Goniec““ zu melden weiß, nach Deutſchland
übergetragen werden, um die Republik zu ſtürzen und die
Monarchie wieder zu errichten. Und die Polen rufen ange-
ſichts dieſer deutſchen Aufſtandsgefahr wieder zum Selbſt
ſchutz, zu einer „Notwehraktion“ auf. Mit einer Provokation
der Polniſchgeſinnten ſollte es anfangen. Alſo wieder eine
„Nokwehraktion“ der Polen wie bei dem letzten furchtbaren
Aufſtand. Oberſchleſien ſteht wieder vor einem polniſchen
Aufſtand, der endgültige, vollendete Tatſachen ſchaffen will.
Dieſe Gefahr iſt- der Jnteralliierten Kommiſſion ſo bekannt,
daß ſie eine ſtrengere Ueberwachung der Grenzen erneut an-
geordnet hat. Wobei franzöſiſche Truppen die polniſche Gren-
ze bewachen.

Die nächſten Tage werden entſcheiden, ob noch Recht und
Vertrag auf der Welt und im internationalen Verkehr der
Völker untereinander Geltung hat oder nicht. Wird das Recht
gebrochen, ſo iſt es nicht nur für uns Deutſche allein, ſondern
für ganz Europa. Das werden die Folgen zeigen. Ein Ver-
trag bindet beide Teile, bricht einer den Vertrag, dann iſt
er für den anderen auch gebrochen.

Der einzige Schritt von Wichtigkeit, den das Kabinett nach
Rückkehr des Reichskanzlers unternommen hat, iſt der, daß
man unſeren Botſchafter in London, Sthamer, beauftragte,
die engliſche Regierung darüber nicht im Zweifel zu
laſſen, welche in ner politiſchen Folgen in Deutſchland
eine ungünſtige Entſcheidung über Oberſchleſien nach ſich
ziehen müſſe. Wenn die Vermutung über einen abermali-
gen Umfall Lloyd Georges und den Schacher zwi
ſchen England und Frankreich auf Deutſchlands Koſten zu
treffen, dann allerdings dürfte auch dieſe letzte Mahnung in
London auf unfruchtbaren Boden ſollen. Nach allem iſt die
Lage als überaus ernſt anzuſehen.
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Man wird ſich im Schoße des Kabiſetss in der für Blenslag
Abend angeſetzten Sitzung darüber ſchlüſſig werden,
was man zu tun gedenkt, wenn der gefürchtete un günſtige
Entſcheid in Berlin eintrifft. Die Nachricht ſoll die Reichs
regierung nicht unvorbereitet finden, ſo daß ein Wirrwarr ent
ſteht (2), ſondern man beabſichtigt, die Schritte der nächſten
Tage genan vorzuzeichnen. Jnnerhalb der Regierung iſt ein
Vorſchlag gemacht worden, daß das Kabinett nach einer
Zerſtückelung Oberſchkleſiens

als einzige Antwort nurſeinen Rücktritt
geben kann. Zu einer Beſchlußfaſſung über dieſe Frage
iſt es jedoch noch nicht gekommen. Es find ſtarke Kräfte am
Werke, die ſich bemühen, das Kabinett Wirth unter allen Um
ſtänden zu halten. und ganz beſonders ſind es die Kreiſe, die
dem „Vorwärts“ naheſtehen, denen ſcheinbar ein Verblei-
ben des Reichskanzlers bedeutfamer erſcheint
als die ganze ober ſchleſiſche Frage. Am Mittwoch
beabſichtigt das Kabinett, den Führern. der Parteien die in der
letzten Sitzung gefaßte Entſchließung zu übermitteln und vor
allen Dingen klarzuſtellen, welche politiſche Konſtellativn ſich er
gebe, wenn der Völkerbundsrat ſein Urteil zugunſten Polens
fällt. Man iſt ſich im Kabinett klar darüber, und hierin herrſcht
allgemeine Einſtimmigkeitk, daß der Verluſt eines Teiles von
Oberſchleſien direkt in eine wirtſchaftliche Kataſtrov-
phenpolitik Europas und der ganzen Welt hineinführen

müßte. Ein weiteres Sinken der Mark und die völlige Un
möglichkeit, weiter Zahlungen zu leiſten, würde die unmittel
bare Folge des Genfer Entſchluſſes ſein, wenn er ſo ausfällt,
wie man es mit Recht befürchtet. Unter den Trün mern
würde dann auch das Abkommen Rathenau-Lou-
ch e u r und alles andere begraben werden, was zur Erfüllung
unſerer Verpflichtungen im Laufe des letzten Halbjghres vor
bereitet wurde.

Die Stellungnahme der Parteien.
Die Kreditaktion gefährdet.

Die „Zentrumsparlaments-Korreſpondenz“ ſchreibt: Die
Wegnahme Oberſchleſiens in dem Umfange, wie er geplaut iſt,
erſchüttert die Erfüllungspolitik des Kabinetts Wirth. Mit
dem Sturz des Kabinetts Wirth wäre aber auch die
Koalition ſelbſt kaum noch aufrechtzuerhakten, weniaſtens nicht
mit einem Erfüllungsprogramm. Der gleichen Anſicht iſt auch
die „Sozialiſtiſche Korreſpondenz“. Der „L. A.“ ſpricht
bereits von einer ſchweren Regierungskriſe. Das Reichska
binett ſei feſt entſchloſſen, zurückzutreten. wenn die Entſchei-
dung über Oberſchleſten ſo ausfällt. wie es im Augenblick den
Anſchein hat. Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Handel ſeien
feſt entſchloſſen, die größte Zurückhaltung zu üben.
eiwaigen Verluſt von Oberſchleſien oder nach der Teilung

des Jnduſtriegebietes werde die deutſche Volkswirtſchaft
nicht die Kraft beſitzen. Leiſtungen zu vollbringen, wie ſie mit
dem Abſchluß des Kreditabkommens verbunden fein würden.
Die Jnduſtrie und mit ihr Handel und Landwirtſchaft däch-
ten nicht daran. Leiſtungen zu übernehmen. von denen ſie von
vornherein wiſſen, daß ſie nicht erfüllt werden können. Außer-
dem verlautet dem Blatte zufolge daß die ausländiſchen
Finanzkreiſe, die an die deutſche Wirtfchaft mit An-
JIeiheangeboten herangetreten waren, entſchloſſen ſind, ihre
Angebote zurückzuziehen, wenn Deutſchland wichtige Teile
Oberſchleſien s verlieren ſollte.

Die „Voſſ. Zta.“ erklärt, daß die Entſcheidung des Völker-
bundes, wenn ſie auch nur annähernd ſo ausfallen ſollte, wie
es die heutigen Meldungen befürchten laffen, keineswegs von
Deutſchland widerſpruchslos hin genommen zu
werden brauchte. Eine ſolche Entſcheidung wäre kein Votum
auf Grund der oberſchleſiſchen Abſtimmung, ſondern viel-
mehr eine willkürliche Phantaſierei, deren Gutheißung weder
ein deutſches Kabinett ausſprechen könnte, noch überhaupt
politiſch ernſt zu nehmenden Männern zuzumuten Wäre.
Einer ſolchen Entſcheidung zu weichen hätte das Kabinett
umſoweniger nötig. als der Reichstag zweifellos einmütig
dem ſelbſtverſtändlichen Vorſchlag des Kabinetts zuſtimmen
Wwürde, der Entente gegenüber die Entſcheidung als un an-
nehmbar und mit dem Friedensvertrag in Widerſpruch
ſtehend zu beanſtanden.

Auch die „Deutſche Allg. Ztg.“ betont, daß weder das Ka-
binett Wirth noch irgendein anderes imſtande wäre, die Ver-
pflichtungen aus dem Verſailler Friedensvertrag, aus dem
Ultimatum, aus den Wiesbadener Abmachungen zu erfüllen,
falls Deutſchkand nur ein Stück des oberſchleſiſchen Jndnſtrie-
gebietes genommen würde.

Frühere Einberufung des Reichstags
Jn unterrichteten Kreiſen bezeichnet man es als fehr wahr-

ſcheinlich, daß im Falle einer ungünſtigen Entſcheidung über
Oberſchleſien der Reichstag früher als beabſichtt ufammen-
treten wird. Mittwoch vormittag traten im Reichstage die
Parteien zuſammen, um ſich mit der Lage zu beſchäftigen.
Man nimmt an, daß bereits Donnerstag nachmittag die Mög-
lichkeit zur Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes gege-
ben iſt.

„Veichskanzler werde hart!“
Der Deutſche Ausſchuß für Oberſchleſien hat ein Telegramm

an den Reichskanzler Dr. Wirth geſandt, in dem es u. a. heißt:
Mit ſteigender Beunruhigqung hat der Deutſche Ausſchuß

von den Nachrichten gus Genf Kenntnis genommen. Die
Vergewaltigung des Rechtes können wir nicht hinnehmen.
Wir rufen in letzter Minnte noch einmal das Reich an. Das
Zentrum die Demskraten und die ſozialdemokratiſche Par-
tei Oberſchleſiens haben von ſich aus dem Reichskabinett ihren
Standpunkt felbſtündig dargelegt daß ſie ein Ver bleiben
ihrer Parteivertreter im Kabinett einer ſolchen Entſcheidung
gegenüber für undenkbar halten. So denkt aber auch der
Deutſche Ausſchuß in ſeiner Geſamtheit. Wir würden es nicht
verſtehen. wenn dieſem neuen Rechtsbruch gegenüber die
Reichsregierung nicht alle Konſequenzen ziehen würde. Es
erſcheint ung völlig ausgeſchloßen. daß die Reichsregierung
riwa dem Anſinnen des Vökkerbundsrates nachgeben fünne,
dem Wechſelbalg, den man uns mit dem autonomen Wirt-
ſchaftsgebilde“ unterzuſchieben gedenkt. durch die wirtſchaftli
chen Kräfte Deutſchlands Leben einzuhauchen. Wir fordern
unſer Recht. Wir fordern aber auch vom Reiche, daß es
unſer Recht verfechte, ohne Rückſicht darauf ob dem
Einzelnen hier wieder ſchwere Tage bevorſtehen mögen.
Reichskanzler werde hart! Wir ſind es!

England nimmt die Entſcheidung au.
Das Gerücht, England habe irgendwie verſucht, die ober-

ſnfrſch Entſcheidung der Völkerbundskommiſſion zu beein
luſſen, wird in London ſcharf dementiert. Daily Thronicle“ Jn

gibt die gemeldete Entſcheidung zu. Er ſchreibt. ſie ne

Nach dem

vom vrutſchen Stanopunkke aus höchſt unbefrlebi zend. errlärl

aber, daß England nichts anderes übrig bleibe, als ſie anzu
nehmen. Heute wird Senator Sthamer Lloyd George

Man kann dieſer Unterredung, die ſich mit der ober-
ſchleſiſchen Frage befaſſen wird, große Bedeutung beimeſſen.

Wie gemeldet wird, ſind die amerikaniſchen Botſchafter in am
Paris und London von der Haltung Englands bezü glich der
ad ſuna der oberſchleſiſchen Frage ſehr peinlich berührt ge T
w (7).
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Zur Behebung der Weltwirtſchaftskriſis.

Streichung auch der deutſchen Kriegsſchulden.
Die Bewegung, die nach einem Ausweg aus der Kriſe der

Weltwirtſchaft nicht mar durch technifke Experimente. ſondern
zugleich auch eine entſprechende internationale Politik ſucht.
verſtärkt ſich zufehends.

„Dailn Chronicle veröffentlicht einen Vorſchlag außer
den Schulden der Jnteralliierten auch die deutſchen Reparg-
tionsſchulden wegen ihrer ruinöſen Wirkung zu ſtreichen, aus
genommen die Verpflichtung zum Wiederaufbau der zerſtörten
Gebiete. Sie ſtellt zwei Bedingungen auf: Deutſchland ſoll
eine Politik der Deflation einſchlagen und die Jmpori-
zölle reduzieren Falls Amerika ablehne, ſolle we-
nigſtens England die Schulden ſeiner Alliierten

Profeſſor Caſſel fordert im „Dailz Mail Amerika guf, mit
England zuſammenzuagrbeiten in einer gemeinſamen Finanz
politik zur baldigen Widerherſtekllung der internationalen
Goldwährung. nachdem die bisherige ſeparierte Deflations-
politik und die K ug des Goldes in Amerika die

Verwirrung nur erhöht hätten. Caſſel betrachtet eine ſolche
anglo-aunerikaniſche Korveration als unerläßliche Vorüufe
jeder Valutaſtabiliſierung.

a

Waffenlager in Oſtpreußen
Die ſozialdemokratiſche „Königsberger Volkszeitung“ bringt

einen überaus ſcharfen, aufſehenerregenden Rnariff auf die
oſtpreußiſchen Provinzialbehörden und den preußiſchen Mi
niſter des Jnnern. Es wird behauptet, daß in Oſtpreußen
noch umfangreiche Waffenlager vorhanden ſind, die vom Oſt
preußiſchen Heimatsdienſt verſteckt ſeien. Die Volksztg.“
fordert, daß ſofort eine Unterſuchung auf Grund der agege-
benen Einzelheiten eingeleitet wird. (Angeſichts der ober-
ſchleſiſchen Kataſtrophe iſt die Gemeinheit dieſer Angeberei

beſonders hervorragend.)

Die unabhängige Münchener Morgenpoſt“ verboten.
Das Erſcheinen der unabhängigen Münchener Morgenpoſt“
iſt vom 12. bis 25. Oktober wegen eines Artikels Die Ver
ſchwörung gegen die Republik“ verboten worden.

Zuſammentritt des ſächſiſche Landtages am 8. Noveinber.
Der ſächſiſche Landtag wird vorausſichtlich am Dienstag,

den 8. November, zuſammentreten. Jn der erſten Sthung
werden drei Regiernngsvorlagen und die Anträge zur Bera
tung geſtellt werden, die Hilfe für die Sozialrentner fordern.

Ueber 1 Million Wohnnugsſuchende.
Nach einer amtlichen Feſtſtellung muß jetzt die Zahl der

Wohnungsſuchenden auf weit über 1 Million geſchätzt werden.
Sie betrifft allein in Berlin über 100 000. Die Bautätigkeit
hat fich demgegenüber nur in ſehr engen Grenzen gehalten.
Während vor dem Krieg in Deutſchland jährlich über 200 000
Wohnungen errichtet wurden. iſt jetzt im Laufe von 2 Jah

ken nicht viel mehr als die gleiche Zahl fertiggeſtellt worden.

Beginn der engliſch iriſchen Konferenz

Eine Proklamation de Valeras.
Anläßlich der am Dienstag begonnenen Londoner Kon

ferenz hat de Valera eine Proklamatfon erlaſſen, in der die
Jren aufgefordert werden. einig zu bleiben.

Die Führer der Sinnfeiner erklären, daß die Konferenz
nur zu einem Abſchluß führen könne, wenn die iriſche Nation

entſchloſſen iſt. eher zu ſterben. als auf die Freiheit zu ver
zichten. auf die ſie Anſpruch hat. Sie haben Vollmachten,
jede Uebereinkunft abzuſchkießen. Sie unterliegt jedoch der

r des Sinnfeiner-Parlaments bezw. des iriſchen
Voikes.
renz, da die Sinnfeiner auf vollſtändiger Unabhänaikeit Jr
lands und Einbeziehung Ulſters in den Bereich des ſüdiriſchen
Parlaments beſtehen.

Abbau der Kriegszuſchläge in England.
Zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern im engliſchen

Schiffsbaugewerbe fand eine Konferenz ſtatt über die Rück
gängigmachung der Kriegszuſchläge. Die Arbeitgeber ſchlagen
vor, zu Beginn der nächſten drei Monate je ein Drittel dieſer
Zuſchläge zu anullieren.

Die ruſſiſche Hungerkataſtrophe.
Die Hungersnot in Rußland fordert immer mehr Opfer.

beſonders unter den Kindern. Jm Samaragebiet verlaſſen
die Eltern vielfach ihre Kinder, töten ſie ſogar in vielen Fäl-
len, um die notwendigfter Lebensmittel für ſich zu behalten.
Die Beförderung von Kindern aus dem Hungergebiet nach
Petersburg iſt völlig mißlungen. Jn einem Zuge, der mit
700 Kindern abfuhr, befanden ſich bei der Ankunft in Peters-
burg nur noch 300. Zweihundert waren unterwegs geſtorben
und zweihundert mußten infolge ſchwerer Erkrankung unter
wens zurückgelaſſen werden.

Ein neuer griechiſcher Erſolg.
Nach einem amtlichen Kommunique aus Athen hat die am

30. September begonnene große Schlacht bei Afium Kara-
hiſſar mit einem großen Sieg der griechiſchen Truppen ge
endet. Die Türken hätten den Rückzug nach Oſten und Süd-
oſten angetreten und würden von den Griechen verfolgt. Ein
zweiter Heeresbericht vom 8. Oktober ſtellt feſt. daß an der
Front von Eſtkiſchehir die Griechen die Türken über den Sakag
ria verfolgten.

Spaniſcher Sieg in Marokko.
Nachdem der geſamte Umkreis des MarchicaHaffs und der

Gurugu-Bergßock durch die Spanier beſetzt ſind, iſt der Rif
Feldzug beendet. 39 Häuptlinge der Tres-Forcas- Halbinſel
boten ihre Unterwerfung an.

Die zukünftige iapaniſche Streitmacht.
Das japaniſche Kriegsminiſterium hat beſchloſſen, daß ein

Heer von mindeſtens 21 Diviſionen, ungefähr 290 000 Mann,
für die Zukunft erforderlich ſei. Falls aber die Waſhingtoner
Konferenz eine größere Abrüſtung aller Landmächte beſchließe,
werde Japan ſich anſchließen. Der Ueberdreadnought Nutſu,
33 800 Ton. groß, wird im Dezember fertiggeſtellt werden.

okoſuka und Kure werden außerdem 4 Schlachtſchiffeund 4 Kreuzer von 39 900 42 600 Ton. gebant.

Allgemein befürchtet man den Abbruch der Konfe-

rühmten Betriebe decken müſſen. Stadtverwaltung
hauptet freilich es käme noch ein Ueberſchuß für die Allge

Aus Stadt und Umgebung
Zum Gedächtnis eines alten Merfeburgers. W

Freunde der Familte um 12 Uhr am Grabe des Entſchlafenen
auf dem hof St. Thomä zu einer Weiheſtunde einfinden,

Wohltätigkeitsveranſtaltung des Pfälzerwald-Vereins,
Ortsgruppe Merſeburg.

Dieſer Verein hielt am letzten Sonnabend im „Strand
ſchlößchen“ einen Ball ab. deſſen Reinertrag für die Oppau
Spende beſtimmt iſt. Die Veranſtaltung verlief äußerſt har
moniſch. allerdings wäre ihr ein etwas beſſerer Beſuch zu
wünſchen geweſen. Richtsdeſtoweniger wird der Verein einen

arigem Betrag für Oppau zur Verfügung ſtellen. Die
Pauſen wurden durch ſchauſpieleriſch begabte Mitglieder aus
gefüllt. Ganz beſonderen Berfall erntete unſere heimiſche
Koloraturſängerin, Fräulein Charlotte Reiniſch, die ſich in
vol en uneigennütziger Weiſe in den Dienſt der guten
Sache geſtellt hatte und hierfür beſondere Anerkennung ver
dient. Vor allem gefiel die einſchmeichelnde Muſik des von

ihr zum Vortrag gebrachten Straußwalzers „Frühlingsſtim
men“, und die Schwierigkeiten des Koloraturgeſanges wurden
von ihr mit Leichtigkeit überwunden. Die Klavierbegaleitung
für Fräulein Reiniſch hatte der am hieſigen Platze wohlbe
kannte Muſklehrer Herr Hugo Roye übernommen. Erſt nach
ſehr vorgerückter Stunde konnten ſich die Teilnehmer eutſchlie-

ßen, auseinander ju gehen.

Der Stenvgraphenverein Stolze-Schrey.
Prlt geſtern Abend im Vereinshaus „Bergſchlößchen“ eine

ehr gut beſuchte Monatsverſammlung ab, die der zweite Vor
Kaufmann Caeſar, mit Begrüßungsworten er

öfinete. Der Schriftſührer verlas eingangs die Niederſchrift
der letzten Verſammlung, die Annahme fand. Unter Puntt
Mitgliederbewegung konnte der Vorſitzende Nenanmeldungen

von 7 ordentlichen Mitgliedern bekanntgeben, außerdem von
einem jugendlichen Mitglied und einem Schäler. Sodann gab
Herr Papsdorf einen eingehenden intereſſanten Bericht
über die 47. Bundestagung des Stenographenbundes Sachſen

Anhalt in Stendal, aus dem folgendes hervorzuheben iſt: Dr.
Prönnecke Magdeburg, der die überaus zahlreichen Ber

einsvertreter begrüßte, teilte mit, daß ſich im leten Jahre der
Bund um 2 Vereine vergrößert hat, ſo daß ihm jetzt 118 Ver
eine mit insgeſamt 8000 Mitgliedern des Syſtems Stolze
Schrey angehören; nach Anſchkuß der 154 Schülervereine zählt

er 9900 Mitglieder. Unterrichtet wurden im ketzten Jahre im
ganzen 12 000 Perſonen. Ein Vertreter des Stenographen-

vereins Nordhauſen wies darauf hin, daß Lehrer mit der
Kenntnis der Stenographie und des Schreibmaſchinenſchrei
bens der 8 Beſoldungsklaffe angehören, alſo eine Stufe höher
ſtehen als die Volksſchuklehrer. Weiter iſt bemerkenswert daß

der hieſige Stenographenverein mit ſeinen 297 Mitgliedern
der viertgrößte des Bundes iſt. Am Wettſchreiben beteiligten
ſich 700 Stenographen, als Höchſtgeſchwindigkeit erreichte Ernſt
Ruhe, Magdeburg, 420 Silben, beim Wettkeſen wurde eine
Silbenzahl von über 600 in der Minute erreicht. Die nächſte
Bundestagung wird in Wernigerode ſtattfinden. Zu der Be
zirksvertreterſitzung in Weißenfels am nächſten Sonntag ent
ſendet der hieſige Verein 3 Vertreter. Der Vorſitzende verteilte
fodann die Preife für das letzte Korrekt und Wettſchreiben
und Wettleſen in Geſtalt von ſtenographiſchen Unterhaltungs
büchern. gten eine Anzahl Auszeichrtungs

karten für abgegebene preiswürdige Monatsarbeiten zur Ver
teilung. Der Stenographieanfänger-Lehrgang am hieſigen
Lehrerſeminar mit 16 Teilnehmern iſt am 27. September ab
geſchloſſen worden. Von der Verſammlung wurde einſtimmig
beſchloſſen, der OppauSpende einen Betrag von 50 zu
überweiſen. Darauf erfolgte Schluß der Verſammlung gegen

211 Uhr. W.Die hieſige Ortsgruppe des Deutſchen Rentnerbundes
hält am kommenden Donnerstag, den 13. d. M. nachm. 3 Uhr
im „Tivoli“ eine Mitgliederverſammlung ab, in der über die
Beſchaffung von Lebensmitteln und Bekleidungsgegenſtänden,

Gewährung von Darlehen und Unterſtützungen an Mitglieder
uſw. verhandelt werden ſoll. Dieſe Verſammlung iſt für alle
Mitglieder von größter Wichtigkeit. Jedes Mitglied iſt des
halb in ſeinem eigenen Jntereffe unbedingt verpflichter. die
Verſammlung zu befuchen. Nichtmitglieder, die dem Verein
Gaſeten oder denſelben fördern wollen, ſind gern geſehene

äſte.

Verſammlung des Merſeburger Arbeitgeber-Schutzverbandes
des deutſchen Holzgewerbes.

Dem Mitteilungsblatt des Arbeitgeber-Schutzverbandes
für das deutſche Holzgewerbe entnehmen wir folgendes

Nach einem eingebenden Vortrag über die Bekocgung der
Arbeitgeberverbände und die unbedingt notwendige Einheits-
front de Holzgewerbes durch Knieſt-Kaſſel wurde hier ein
Bezirksverband des A. D. H. gegründet. Es itraten ſofort
10 Firmen dem Orisverband bei. Herr Kollege Obermeiſter
leitete die Verfammlung und empfahl den Merſehnrger Kol-

legen dringend den Anſchluß.
Jntereſſant waren die Mitteilungen über die Höhe der Be

ſteuerung, insbeſondere der Gewerbeſteuer, die man für
Merſeburg als „Erdroſſelungsſteuer“ bezeichnen kann. Ein
Kollege ſoll für ſeinen Betrieb bei 1500 Prozent Zuſchlag
8330, Gewerbeſteuer zahlen, das iſt kaum glaublich, aber
es iſt leider ſo; vielleicht liegt die Urſache daran, daß in
Merſeburg mehrere kommungaliſierte Betriebe ſind. u. g. ein
Baubetrieb mit etwa 45 Beamten eine Tiſchlerei, ein Jn

ſtallationsbetricb mit Laden. Es iſt nicht unmöglich, daß die
Handwerker mit dieſer Gewerbeſtener die Defizite dieſer be-

Die Stadtverwaltung be-

meinheit heraus, für jeden Kenner freilich ſehr zweifelhaft.
Jedenfalls wurde Kollege Knieſt in ſeiner Eigenſchaft als Ab-
geordneter gebeten, dem Herrn Miniſter dieſen Sachverhalt
darzulegen, insbeſondere ſchon deshalb weil die Gemeinden
nur bis 500 Prozent Zuſchlag nehmen dürfen, dann aber erſt
die intereſſierten Kreiſe durch ihre Organiſation hören müſſen,
um zu beraten, ob nicht ein anderer Weg, die Mittel für die
Gemeinden zu beſchaffen, möglich fſt.

Fahrpreisermäßßigung für Studienzwecke.

Mit ſofortiger Gültigkeit werden auf den deutſchen Reichs
eiſenbahnen Schüler von Mittelſchulen, Seminaren und Fach

ſowie Arbeiter und Handwerkslehrlinge, die zum
dium der Sammlungen des deutſchen Muſeums von Mei

fierwerken der Naturwiffenſchaft und Technik in München ein
Stipendium erhalten, auf der Reiſe nach und von München
in der 3. und 4. Wagenklaſſe der Perſonenzüge zum halben
Fahrpreis befördert. Die Vergünſtigtng wird gegen Vorlage entſprechender Ausweiſe rt.gewährt



wagen h h t r
ar erſchopft; ſo ronnen vie zwangseinquarrlerungen m

fortgeſetzt werden, da es hier nur 4000 Wohnungen mit meh
als 4 ern gibt, von denen in 2100 Fällen neue Wohnun
gen abgetrennt worden ſind. Ein gro aiges Wohnun
projekt plant gegenwärtig die Mitteldeutſche Bauzentrale a
dem Flugplatzgelände. Durch Umbau des Unterkunftslagers
„Fliegerho werden 73 mittlere Dauerwohnungen gewon-
nen. Der iſtrat gewährt hierzu einen Baukoſtenzuf
bis zu 1 125 000 Die Wohnungen ſollen nach dem 1. No
vember d. J. bezogen werden.

Die 1, Klaſſe aus den D Zügen entfernt.
Die erſte Klaſſe iſt ſoeben im Winterfahrplan nachträglich Letzte Depeſchen

auch aus De Zügen entfernt worden. Zwiſchen M vurg d
ſchen Eine nene BeſtätigungSaßnitz waren durchgehende Wagen 1. und 2. Klaſſe, zw

des vberſchleſiſchen Teilungsplanes.rg und Stralſund ſolche 1., 2. und 3. Klaſſe vorgeſehen.

Paris, 12. Okt. Pertingx teilt im „Echo de Paris“ m
laſſe wird aus allen vier Zügen herausgenommer

für erhalten auch die Züce Hamburg--Saßnitz die 3. Kl
und der braſilianiſche Delegierte da Cunha hat es vem Ver
treter des „Matin“ beſtätigt, daß die Arbeiten des VölkerKoſtenfreie Uebermittlung angekommener Telegramme durch

Fernſprecher. bundsrates beendet ſind. Nach Pertinax wird mit Ausnahme
von Kattowitz, daß geſamte Induſtriegebiet Deutſchland zu

ſta i gen, r ihn Ageſpro un e chaftl Einheit dunationale Kommiſſion aufrechterhalten bleiben. Da Cunhe Aus 2 rovinz und Reich
erklärte dem „Matin“: halten die, dem Oberſten Ro Ein Reiſender beſtohlen.

m

gramme der von ihm bezeichneten Sprechſtelle übermittelt
werden. Dieſe Uebermittkung erfolgt jetzt koſtenfrei. Die WirUrſprungsausfertigung des zugeſprochenen Telegramms wird von uns übermittelte änficht für wohlbegründet und ſind ſicher
dem Fernſprechteilnehmer mit der Poſt als gewöhnlicher Brief die beſte Löſung vorgeſchlagen zu haben“. Halberſtadt, 12. Okt. Auf der Fahrt von Wernigerode

ebenfalls koſtenfrei zugeſtellt. Ebenſo werden Tele Der „Petit Pariſien“ beſtätigt die Meldung des „Echo de nach Halberftadt wurden einem von Schierke kommenden Herrn
gramme an einen Empfänger der ſich bei einem Fernſprech- Paris. daß außer den Kreiſen Pleß ung Rybnik die Bezirte l 13 Tauſend Markſcheine geſtohlen. Der Betreffende war in
teilnehmer aufhält oder in deſſen Dienſten ſteht, zugeſprochen. Kattowit; und Königshütte Polen zugeſprochen werden, und Heudeber eingeſchlafen und ſtellte hier den Verluſt feſt. Als
wenn der Empfänger es beantragt und der Anſchlußinhaber daß während der Uebergangsperiode die wirtſchaftliche Ein-Täter kommen ein Herr und eine Dame in Betracht, die mit

n ren heit des Landes aufrechterhalten bleiben ſolle. dem Beſtohlenen in einem Abteil ſaßen.

e e r hört er deſſen Jn- mr en n r n e r Vor der Bekanntgabe der Entſcheidung. Vergiftung durch Pferdefleiſchdes Telegraphengeheimniſſes ni erantwortlich. In aro- e 45 Vocholt, 12. Okt. Nach dem Genuß von Pferdefleiſch ſindß enOrten, wie Berlin, i 8ſon u ern BVaris,. 12. Okt. (Eig. Drahtber.) „Havas“ meldet Bocholt, 12. fleiſch ſHtecher zu. Abernſttelnden Anaetennenen Telegentene dasſſes iſt wahtfcheintich dag der Vollerbundsree ſeine Enſſchei Fang Anzahl Ierfenen in Sohelt iebensge ſche t antt
Beſtellgeſchäft ſehr erſchweren würde, hat der Antragſteller dung in der oherſchleſiſchen Frage morgen den allijerten e r ten rn h r a werden.
dafür zu ſorgen. daß die Telegramme bei ihrer Aufliefeung Regierungen mitteilen wird. Dieſe werden die Entſcheidung as Fleiſch entſtammte einer dortigen Pferdemetzgerei.

Welt g. der r h Han e er einige zu el re T. W n Ein gefährlicher Brand.es ſich um ſehr lange oder um geſchlüſſelte Telegrammeßfirten Kommiſſion zu ermöglichen, alle zweckdienlichen Maß- 2oder um ſolche in fremder oder verabredeter Sprache ſo kann nahmen für die Feſtſetzeung der Grenze zu ergreifen. e

die Telegraphenverwaltung abweichend von der Vereinbarung r g er u a z e die We durch Boten abtragen laſſen, wenn die Telegramme auf Weitere Kabinettsſitzungen in Berlin. und den geſamten Dachſtuhl eines Hauſes ſowie die Wohnun
Berlin, 12. Ott. (Eig, Drahtber.) Das Reichskabinett gen des vierten Stockwerkes vernichtete, verunglückte ein Feuerdieſe Weiſe ſchneller und encherer zugeſtellt werden. wehrmann tödlich. Es brach eine mechaniſche Leiter an einer

Folgenummern für Fernſprechanſchlüſſe hat heute vormittag von 9 12 Uhr getagt. Verhaudlungs- wahrſcheinlich ſchadhaften Stelle durch, der Feuerwehrmann
t gegenſtand war die oberſchleſiſche Frage. Das Labinett ſtürzte in die Tiefe und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er

„„Segenüber Fernſprechteilnehmern mit ſtarkem Verkehr wird neuerdings um 12 Uhr zufammentreien. Gerüchte über ſturz darauf ſtarb
ſorgen die Fernſprechämter dafür daß genügend Platz für Unſtimmigkeiten im Reichskabine ſind, wie von zuſtändi ger
weitere Anſchlüſſe des Teilnehmers unter Zuteilung von Fol- Stelle gemeldet wird, unbegründet (2).
genummern verbleibt. Folgenummern ſind Rufnummern. die g zach ihrer Lage im Klinkenfeld eine in ſich geſchtoſſene Um Weitere Proteſte aus Oberſchleſien.
randung zulaſſen, ſodaß ſie ohne weiteres vom Amt aus
wahlweiſe benutzt werden können. Es empfiehlt ſich, daß
Teilnehmer mit einer größeren Zahl von Anſchlüſſen dieſe

öglichſt in ſolche für abgehenden und für ankommenden
Verkehr trennen. In ſolchen Fällen brauchen nur die An

für d enankommenden Verkehr zuſammengelegt zu

Kircheneinbruch.

F Berlin, 12. Okt. Jn der vergangenen Nacht drangen
Einbrecher in die St. CorpusChriftiKirche in der Thorner

Kattowitz, 12. Okt. Die Katholiſche Vol?s- Straße ein und ſtahlen eine Damaſtaltardecke mit drei einge
partei (Zenirum) Oberſchleſiens richtete an den Reichs webten Kelchen ſowie zwei gehäkelte weiße Altardecken mit
kanzler folgendes Telegramm Der Völkerbundsrat ſoll eine den Jnſchriften „Ave Maria und „Vater unſer“. Die Täter
weitgehende Teilung Oherſchleſiens, ſogar des Jnduſtriege-fonnten bisher nicht ermittelt werden.
jbietes unter Errichtung einer phantaſtiſchen wirtſchaftlichen Wilder StreitEinheit ernſthaft erwägen. Wir erwarten die alsbaldige Er a
tlärung der Reichsregierung, daß eine ſolche Entſcheidung un Eſfſen, 12. Okt. Auf der Dortmunder Union trat geſtern

annehmbar wäre, und den ſofortigen Rücktritt des Kabinetts ein Teil des Hochofen und Thomasſtablwerkes wegen Lobn
differenzen in einen wilden Streik. Da durch den Ausſtandzur Folge haben würde.Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg. z r itz, i Die D h o e e ch e r r r unterbrochen war, mußte das ganze

i i ivoli“ ei Partei Oberſchlefiens ſandte an den Reichskanzler folgen Werk ſtillgelegt werden.Am Sonnabend findet im „Tivoli“ ein Vortrag im Landw. es Telenrannmn: Die Zeichtbeächtung des Witlens der Mehr- Menhrer don gerugt dhergeten
heit würde den einfachſten Begriffen über das Plebiszit zu t re hlwiderlaufen und dem Sinne des Friedensvertrages wider München, 12. Okt. Auf dem Durchtransport nach Ham
ſprechen. Der Plan der Schaffung eines unter polniſcher Sou- burg zwecks Ablieferung an das Hamburger Seemannsgericht
veränität ſtehenden aber wirtſchaftlich autonomen Gebietes trafen hier 22 Matroſen eines deutſchen Dampfers unter Be
iſt der klarſte Beweis für die tatſächliche Unteilbarkeit Ober deckung ein, die auf hoher See unter Drohung an den Ka
Iſchleſiens aus wirtſchaftlichen Gründen. Die Lebensfähigkeitpitän Lohnforderungen geſtellt hatten. worauf der Kapitän
rn Polen e r durch n ſie in Trieſt der Polizei übergeben hatte.
Ferhalten werden. Ein ſolcher Vorſchlag kann nur der t 3Jentſpringen, Deutſchland unter allen Umſtänden an der Wie- Die Zahl der Oppauer Opfer hat 600 überſchritten.

Bexlin, 12. Okt. Die Zahl der Toten und Vermißtendergeſundung zu verhindern. Wird der Sachverſtändigen-
Jvorſchlag zur Tatſache. ſo fordern wir von der Reichsregie-Fim Oppauer Unglück hat nach amtlicher Mitteilung nunmehr

rung in fälliger Erkenntnis der für die abzutretenden Gebiete 600 überſchritten nachdem noch mehrere Schwerverwundete
gerwachſenden Folgen die unbedingte Ablehnungfin den Krankenhäuſern geſtorben ſind.

der Anerkennung der geplanten recht-unvernunftwidrigen Lö- An Spenden ſind bis jetzt über 60 Millionen Mark auf
ſung. Wir können uns keine deutſche Regierung vorſtellen gebracht worden.
die dieſen offenbaren Rechtsſpruch anerkennen würde. Wenn

ben vakr Te?Wegh W e r da et gen w. dann c er Vor einem Streik der Berliner Metallinduſtrie.Fam, am Roßbera von zwei Wegelagerern angefallen worden. allein die Verantwortung für die Vernichtung der rellen,. Berlin, 12. Okt. Jn einer Funktionärverſammlung derSie holten den Radfahrer vom Rade berunter. Der Ueber ziviliſatoriſchen und wirtſchaftlichen Werte Oberſchleſiens Arbeiter und Angeſtellten in der Großberliner Metallinduſtrie
fallene kam mit den Banditen in eine Rauferei, in deren Ver tragen. wird am Dienstagabend die Entſcheidung darüber fallen,

ob bereits am Mittwoch der Streik in der Metallinduſtrie
ausbrechen wird. Die Abſtimmung in den Betrieben hat eine

Iauf er ſich losreißen, aufs Rad ſchwingen und davon fahren
konnte. Bekanntlich iſt vor Jahresfriſt faſt an derſelben Gegen die polniſchen Verdrehungskünſte.

Genf, 12. Okt. Das „Journal de Geneve“ veröffentlicht große Mehrheit für einen ſofortigen Streik ergeben; es iſt
jalſo mit dem Ausbruch des Streiks zu rechnen.

Betriebsunfall.
Wehlitz, 12. Okt. In der hieſigen Papier und Pap-

penfabrik geriet geſtern Nachmittag die Arbeiterin Emma
Schatz in die Papier-Rollmaſchine. Jhr wurde der linke
Oberarm gebrochen und die Hand gequetſcht. Nach Anlegung
eines Notverbandes wurde die Verunalückte der Klinik in
Halle zugeführt.

Wegelagerer.
Schkeuditz. 12. Okt. Am Montag abend zwiſchen 7 und

8 Uhr iſt ein Radfahrer aus Papitz, welcher von Gröbers

Stelle der Karuſſellbeſitzer Hütel ermordet worden.

e Madinn nenetetern, die nach ich gegen die r Seite sepidemiBad Köſen, 11. Okt. Der Deutſchnationale Jugendbund ſperbreiteten Angaben über die Arbeiterverhäliniffe in Ober n 3 t
der Landesverbände Thüringen und MittelElbe beging vom ſchlefien Einſpuch erhoben. Sie wieſen unter anderem darauf Koburg. 12. Okt. Jn Weidhauſen herrſcht in beſoranis
8. bis 10. Oktober hier und auf der Rudelsburg ſeinen Ju- hin, da die von den Polen in Genf vorgelegte Statiſtik diegerregender Weiſe der Typhus. Von den erkrankten Perſo
gendtag. Dieſer war eigentlich für die Zeit vom 31. März hohe Mitgliederziffer der polniſchen Arbeiterverbände in Ober- nen wurden vier ſchwer erkrankte in das Landkrankenhaus
bis 2. April d. J. geplant als eine machtvolle Kundgebung fürſchleſien dadurch erzielt habe, daß ſie die in Galizien, Oſt- und gut Koburg eingelieferk. Dort ſind zwei Perſonen geſtorben.
den Altreichskanzler und ſein großes Lebenswerk. Wegen Weſtpreußen und Voſen lebenden Mitglieder einfach mitzähle. Die erforderlichen Vorſichtsmaßnahmen ſind getroffen. Die
der politiſchen Unruhen damals unterblieb aber die Veran-N Auf dieſe Weiſe gelangten die Polen zu Zahlen, die die Zahl Urfache der Erkrankungen iſt noch nicht aufgeklärt.
ſtaltung. Hunderte von jungen Leuten waren nun erſchienen, aller in Oberſchleſien beſchäftigten Arbeiter überhaupt über- Streik der Bielefel Buchdruck
um an dem ſchönſten Bismarck Denkmal Deutſchlands, auf derſſſteigen. Entgegen den tendenziöſen polniſchen Ausſtreuungen e re der S m
Rudelsburg, ihr Bekenntnis zum Deutſchtum abzulegen. nAmſüber Erziehung. und Sprachverhältniſſe in Oberſchleſien er Bielefeld. 12. Okt. Hier ſind die Buchdruckeraehilfen
Sonnabendabend war ein großer Unterhaltungsabend, am innerten die Delegierten daran, daß nach der Revolution die n den Ausſtand getreten. Die Leitung der ſozialdemokra-
Sonntagvormittag Gottesdienſt in den hiſtoriſchen Buchen deutſche Regierung weiteſtgehzende Möglichkeit zum Unterricht en „Velkswacht“ hat die Forderungen der Arbeitnehmer
hallen, und nachmittags 3 Uhr fand auf der Rudelsburg die der oberſchleſiſchen Kinder in der polniſchen Sprache gewährte, gunter Vorbehalt bewilligt. Von den bürgerlichen Verlegern
Weihe des Jugendbundſteins ſtatt. Zu der Veranſtaltungh und daß trotzdem nur 18 Prozent ſich am polniſchen Religions- wird eine Notzeitung unter dem Titel „Vereinigte Bielefelder
waren beſondere Feſtpoſtkarten mit dem Jugendbundſtein im unterricht und nur 2 Prozent am allgemeinen Unterricht in Tageszeitung“ herausgegeben.
Bilde gedruckt worden. Ferner iſt beabſichtigt, eine Serie polniſcher Sprache beteiligten. Schwerer Unglücksfall
Gutſcheine herauszugeben, die folgende Bilder darſtellen: Ju t 12 t einer ſt im lowegendbundſtein, 3 Denkmäler von der Rudelsburg, Ferdinandet Botſchafter im Umherziehen. Altenbura. 12. Okt. Bei einer Srplotion im Avol r
v. SchmettauStein mit Reliefbild, Denkmal der 1806 Ge-F Verli 12. Okt. Es wird chträglich bek daß Sösnis urd eine Wanſabrerin getötet 4wei Arbeiter1l in Haſſer ſen, Rudelsb d Sar n. 12. Okt. Es wird erſt nachträglich bekannt. aß wurden ſchwer und eine Anzahl leichter verletzt.fallenen in Haſſenhauſen, Rudelsburg und Saaleck und Franzäder Londoner Botſchafter Dr. Sthamer garnicht wie man
Kugler, Dichter des Liedes „An der Saale, hellem Strande“ Fvielfach glaubte von London nach Berlin gekommen war, Zum kommuniſtiſchen Eiſenbahnattentat bei Azmannsdvrf.

W Gutſcheine ſind e von vaterländiſchenſondrn von BadenBaden. das er in dieſer gewitter- F Erfurt, 12. Okt. Wegen Teilnahme an dem kommuniſti
Sprüchen und zeigen auf der Rückſeite den Deutſchnationalen Iſchwülen Zeit dem Aufenthalt in London vorgezogen hatte (Ih ſchen Eifenbahnattentat bei Azmannsdorf ſind von auswär
Jugend-Gardeſtern in den Zweigen zweier mächtiger Eichen.f n tigen Polizeibehörden der Werkzeugmacher Hermann KrollDie Entwü Neitzſ 2eivzi i i D lniſche Mark ſteigt t Kü ſerhafte u GDie Entwürfe ſind von W. Neitzſch (Leipzig) künſtleriſch aus tie ppo ſteigt. und der Bahnarbeiter Otto Kühne verhaftet und in das Er
eführt. Der Erlös ſoll als Grundſtock zur Errichtung eines iſ igt in d Ffurter Gerichtsgefä is ei i eBerlin, 12. Okt. Die polniſche Mark ſteigt in den letzten furter Gerichtsgefängnis eingeliefert worden.

Tagen auffällig, und in Börſenkreiſen wird das darauf zurück

Kunſt und Wiſſenſchaft
Jugendheims in Bad Köſen dienen.

Unglücksfall in der it. Igeführt, daß man an unterrichteter Stelle eine günſtige EntQuerfurt on ſehen et ertederis auf un Perier irre er u anur
W Wwi Berline nterri Seite erfährt.aufgeklärte Weiſe eine auf dem Fabrithefe in der Nähe des iſt man in Sele nſterecbeclus bphnſſ d en be den Ehrengeſchent an einen Gelehrten. Eine Ehrenggbe von

Fabrikgebäudes lagernde eiſerne Flaſche mit ſchwefligerſEindruck, als ob dort bereits Einzelheiten über die Entſchlie- 100 000 beſchloſſen die Halleſchen ſtädtiſchen Behörden dem
Säure. Durch das Einatmen der ſchnell ausſtrömenden dung in Genf bekannt geworden ſind. Dennoch iſt zu erwar- großen einheimiſchen. Phyſiologen Abderhalden zu
Schwefeldämpfe erlitt die in der Nähe befindliche Arbeiterinſſten, daß die Polen dem Scheine nach zunächſt gegen den Gen-Füberreichen zum Dank für die Ablehnung des Rufes nach Baſel
F. B. eine Vergiftung, die trotz ſchnellſter ärztlicher Hilfelffer Beſchluß opponieren werden. Dieſe Oppoſition wird aber und in Würdigung ſeiner Verdienſte um die öffentliche Wohl
zum Tode führte. Die ſchweflige Säure wird zur Reinigung nicht ernſt aufzufaſſen ſein, da die Polen überzeugt ſind, daß fahrt.
der Zuckerſäfte im Betriebe der Fabrik verwendet. Feine beſſere Entſcheidung für ſie niemals fallen konnte. Das Grab des Apoſtels Johannes. Bei Ausgrabungen in

8 z J Epheſus wurden bedeutende Teile der Kirche des EvangeliſtenRenitenter Hausbeſitzer. Abdankung des Königs von Südſlavien. St. Johannes freigelegt, beſonders die den die als Grab
Querfurt, 12. Okt. Ein eigenartiges Schauſpiel bot ſicht i ſtätte di t bet wird.geſtern im Sperlingsweg. Der Familie C. war eine Woh- Paris, 12. Okt. „Chicaoo Tribune“ teilt mit, daß der Kö-ſtätte dieſes Apoſtels rachtet wir

nung im R. ſchen Hauſe Nr. 11 zugewieſen. Der Möbelwagen
erſchien früh vor der neuen Wohnung, die verſchloſſen war:
der Hausbeſitzer weigerte ſich, der Familie C. die Wohnung
zu übergeben. Das Dazwiſchentreten eines Polizeiwachtmei
ſters hatte keinen Erfolg und nun rückte am Nachmittag die
Schupo an in Begleitung eines Schloſſers, der die Wohnung
gewaltſam öffnete. Unter dem Schutz der Schupo konnte nun
endlich der Einzug beginnen.

Die Wohnungsnot in Halle.
Halle, 12. Okt. Hier gibt es enwärtig 9800 Woh

eungſuchende, dabei liegt die Bamtätigkeit ſehr im argen. Die
zur Linderung der Wohnungsnot angewandten Vehelfsmittel

Inig Alerander von Südſlavien beſchloſſen habe. zik Gunſten
ſeines älteren Bruders, des Prinzen Georg abzudanken.

Jnflation auch in Ungarn.
Budapeſt, 12. Okt. Der Stand des ſtaatlichen Noteninſti

tuts weiſt eine Vermehrung des Notenumlaufs gegenüber
dem September von 655 Millionen Kronen auf. Bisher be-

Janſpruchte der Staat das Noteninſtitut garnicht.
Die Reparationskommiſſion der Entente vernichtete in Un-

garn 110 Flugzeuge, 75 Motore, Ziffern, die die geſamte
Ja Ungarns einſchließlich der Handelsfahrzeuge in ſich

edenten.

Wettervorausſage
Donnerstag, 13. Oktober.

Ruhig: zeitweiſe nebelig: vorwiegend trocken: mild.
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Ue Kritegerhinterbliebenen oves Lanv-
kreiſes Merſeburg, für die noch kein

Fragebogen zur Umanerkennung ihrer Rente
ausgefüllt worden iſt, werden hiermit aufge-
ſordert, ſich unverzüglich an den zuſtändigen
Unterausſchuß oder Fürſorger, oder direkt an
das Kriegsfürſorgeamt des Kreiſes Merſeburg,
Abteilung 2, Kriegerhinterbliebenenfürſorge,
Merſeburg, zu wenden, um die Umanerkennung
ihrer Rente durchzuführen.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes

gez. Guske.
Preſssparhasse Nerseburs

unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Reichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale e

Maodeburg.
Verbindung mit allen am Platze.

Kassenzeit: 8 l Uhr.
Spargintagom Aiccme und Räckzahlung in

jeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.Bargeldloser völlig zeitgemäbder Ueber weisungs-
verkehr.

An- und Verkaut,waltung von Wertpapieren.
Viniösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelte für das Reichsnotopfer.
Ausleihnung von Hypotheken und Darlehen im

Rahmen der Mändelsicherheit.

20 Annahmestellen im Kreise
u. m Leuna-Werkoe. Bau 264a, Zimmer No. 47.

Kelngewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Zahlstelle für die Krelskornstelle.
Kreisbaubank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.
in allen Geldang elegenheiten.

ſ. J Oſt Herrmann

alle a. S.Magdeburger Straße 9.Groß ianchung
in

hHerrenstoffen, Kleiderstoffen
und allen Baumwollwaren.

Für Schnittwarengeschäfte, Händler-
J und Schneidergeschäfte günstiger Einkauf zu

Tagespreisen. J Lagerbesuch en

T ihn mann
ſowie

alſe anderen Arten von Pumpen

Meſſing u. Rotguß-Armaturen

fabrizieren und liefern billig
ab Lager

Braundt z Buransſä,
Pumwenſabrik. Markranſtädti. Gg.

Mit Koſtenanſchlägen u. Preisliſten
ſtehen wir gern zu Dienſten.

C. A. KLEMM
e I. d 2096 Weumarkt 26

Fiuger Vüger
Pinninos Musikalien Pianinos
Harmoniums d Harmoniums

Lehallpiatten
Grammophone

planoſotte-

Keparaturen Stimmungen

Neu?! r a NeuDe Tabalsptelte n harren
iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund.
Kiesenschlager f. Versandhäuser, Verkaufskanonen u. dergl.

Jeder, der ſieht, kauft ſofort. Muſter A6 8.50 u. Porto.
3 Stek. A. 6 Stck. 40.--, 12 Stck. A6 76.
24 49 50 „260. 100 „500.Verſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

Alfred Cule, Grüfenrodo i, Ihür,
Abteilung: Verſand.

TumMeinkäuger,

Hüncier und öchneider
beſuchen Sie die Firma J. HolländerSCeinzig, Kanſſädter teinwegll.

Tuche u. Futterſtoffe en gros.

Trotz Warenknappheit u. ſteigend. Preiſe
verkaufe ich infolge großer Abſchlüſſe

Zuochzuden alten billigen Preiſen.

Verwahrung und Ver-

nochmals

gerren-Nnunſogen, Wiſter-5toßen,

Bumen-Koſtüm-5toßen
nebst dazu gehörigen Vutterstoſten für den kommenden
Winter noch nicht gedeckt haben, so versäumen Sie nicht meinen

Totdl- Ausverkauf
zu besuchen.

sehr grosse Auswahl
in den vorgenannten Artikeln zu

und gewähre bei allen Einkäufen

10 Prozent Rabatt
Für Wiederverkäufer besondere Bedingungen!

oLudwig gengerling
Tuche und Vutterstofſfe

Halle a. S., Barfüsserstrasse Il, Ecke Schulstr.
NWernsprecher 2497.

Ich bringe nach wie vor

heraßgeſehten Preiſen

en gros en (detail

Gesehlossen k-3 Uhr.

in ganz
billigen Preiſen.

e neerhgeetigen Eintauts ine e
olge ſchnellen Abräumens der Weide-bezirke Oldenburgs und Oſtfrieslauds Krauke aller Art,
empfehle ich ab Donnerstag, den 13. d. M.

ind lege Färſen, vwie aller

beſte Milchkühe, Jungrinder
und Zuchtbullen
hervorragender Oualität zu

leolis Nürnberger
Zuchtviehimport

Telefon 28 Merſeburg am Bahnhof. 5

auch ſolche, die andere
W Kuren vergeblich verſuch

M ten, erhalten gewiſſenhafte60 Stück

e gller e Behand-
uUrin iſt mitzubringenvan WMagen-, Leber-, Rieren-

ho rag Du. Lungenleiden, Bein-

S handelt.
GBallenſteine

S werden durch Spezialbe-

Krätze
(entſetzl. Hautjuchen) wird

S innerhalb 3 Tagen ohne
geruchlosS Berufsſtörung

beſeitigt.

Auskunft erteilt

Frau Kuutenberg
WMerſeburg,
Reumarkt 68.

Blechdosoe gegen
grohe Vorzüge

jahrelang verwenden.

Kein Zulöten

Konserven d

Rathausstr. 8/9.

Z. u n

fiausschlachten
bietet die inuttdicht mit MHaschine verschlossene

die teuren Darme und Einmachen in Gläasern

Gebruuchte, in ſedem Besitz befindliche Dosen lassen sich noch

Sicherster Verschluß durch
meine Dosen-Verschluß-Maschinen.

os en in allen Größen am Lager.
Besſchtigung, Vorführen u. Verschließen joderzeit,

Adolf Schubert, Installationsgeschätt
M A L I. E. n. S. Telephon 4491.

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlaſzimmer
Küchen und

einzelne Möbel eder

Art
empfiehlt in her Aus-

6.Schaible
Möbelfabrik

HalleH., Gr. Märkerstr. 26

am Kuatskeller.

Rohre
enorm billige Gelegen-
heitskäufe. F. Meyer,
Ing. Regenaul. Berlin,
Langeſtraße 110.

r m 5inanmos
gedieg. u. preiswert bei
bequemer Zahlweiſe.
Erſtklaſſige Ausführg.

icherſte Garantie
Albert Hoffmann

Halle a/S.,

Anfertigung eleganter
Herren u. Damen-Moden
sow. umarbeiten, wenden aufbügeln

Lager in neuesten Stoffen und
Stoffmustern, sow. NModevorlagen

„Georg, Merseburg
Foc ne 4 Rossmarkt 4

eitungr- G
Austräeer-

gesucht.
Merseburger Tageblatt.

Vorm. Geh. Med. Rat Dr. Schröders Heilinstſtute

für Haut- und Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54 Ir. Cel. 6497

Spr S nochentags: 10--, 3 Mlttwochs.C am Riebeckplatz. Sogar 10--1. Warteräamo.
e t

i.

leiden u. Flechten, ſelbſt

F.

n n
S veraltete Fälle, werden be

S handlung ohneDOperation
und ſchmerzlos entfernt

Klempnerei und

an die Exp, dieſ. Zeſtung.

Solbad Hürrenberg JfFamulten Nachrichten.
Geboren. 1S. Klaus,

Erstklass. Musilc,

Hotel Kurhaus
Inhaber: Karl Seelig.

Donnerstag den 13. Oktober:
Rellnion,

Hervorrag. Künstler.

Fritz Pollak u. Frau Elſe
geb. Gauerke, Raumburg.

Vermählt. Arthur
Kunze m. Charlotte Arendt,
Kleinjena; Arno Schmidt
mit Emma Ludwig, Ober
farnſtedt; Oskar Schulze
mit Martha König,
Liederſtädt.

Geſiorben. Frieda
Burghardt, 22 J., Querfurt; Alwine Lochow, geb.

Landwirtſch. Kreisverein Merſeburg

VauernVerein
Merſeburg und Umgegend.

Bachmann, 45 J., Ob
hauſen-Petri.

Stadttheater Halle.

Donnerstag, abs. 7 Uhr.
Die versunkenoe

Glocke.
S onnabend. den

Herr Zuchtdirektor

laden.

9 Uhr vormittags im „Tivoli“ hält

(Oldenburg)
Geschäftsführer der Herdbuchgeſellſchaft

für das Gldenburger Weſermarſchvieh einen

Vortrag
über:

„Den Wiederaufban der Rindvieh-
zucht unter beſonderer Berückſich
tigung der Jungvieh-Aufzucht.“

Sämtliche Landwirte, auch Nichtmitglieder werden hierzu ergebenſt einge-

Freitag, abends 7, Uhr
Das Postamt.

Freie Volksbühne.
Sonnabend, abs. 7 Uhr
Barbier v. Sevilla
Preuß. Güdd. Lotterie

Hauptziehung, 14. Okt.
14. November.

Kanufloſe noch zu haben.

Oktober 1921

Freyſchmidt-Berne

Halleſcheſtr. 25.

A Rr. 416 betr. offene
Handelsgeſellſchaft Sand
u. Effting iſt heute einge
tragen Die Geſellſchaft iſt
erloſchen, der
Geſellſchafter Kaufmann

Die Vorſtände.

unker Berxrwenön

lexner zur S

enrp ftel eltW
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Brucſ- und Derlugs Anſtalt
(J. Balh)

Hälterſtraße 4. n 100.
o

Anton Effſting iſt alleiniger
Inhaber der Firma, dem
Kaufmann Franz Sand
in Merſeburg iſt Prokura
erteilt.
Werſeburg, d. 1. Aug. 1921

Amtsgericht, Abt. 4.

Anfertigung eleganter

Koſüme, Näntel

und Kleider,
ſowie

Kindergarderobe.

ſäthe Keller
Damenſchneiderin

Steinſtraße 9.

Spin at
auch zentnerweiſe empfiehlt

Trebſt, Nordſtraße 2
Fernruf 10.

Entenplan 3, Fernruf 475.
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Wir ſuchen für Induſtrie- Arbeiter
der hieſigen Umgegend ſtändig

Schlafſtellen

und möblierte Zimmer.

Etwaige Angebote erbitten wir unter

Preisangabe an WirtſchaftsFürſorge
amt d. Kreiſes Merſeburg in Merſeburg.

ſteht zu verkauſen.

Zweimen Nr. 1.

Geübte

Stenotypiſtin
möglichſt zum 1. November

geſucht.

Arthur Kornacker,
Papierwarenfabrik.

fallMöbl. Zimmer
i geſucht. Off. unt.

210 an die Exped.
O Blattes.

2 möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit s

Offerten unter U.216 an die Exped. d. v

Kaufmann
ſucht Möhl. Zimmer

Off. u. N. N. 2i8 a. d.
Exped. d. Blattes.

Beamter ſucht gut

möbliertes 3immer,

Angeb. unt. D. V. 217

IISSIJunger ſol. Mann ſucht erminlisten
möbl, zimmer 1921/22
r Be Gefl. f. unt. rorratig206 an die Exped.d Blattes erbeten. Geschaftsstelle dieser

El ESS Zeitong, Halterstr. 4.
lIel. 100.Herr ſucht el.

möbliertes zimmer
ngebote unt. R. K. 208

an Exped. d. Bl. Ordentliches Mädchen
ſucht mögl. bald bei ein

Herr ſucht fachen Leuten
möbl, 3immer, eines zimmer

Federbett und Wäſche wirdde Sie geſtellt. u. 215/21 a.
d. Exped. d. Blattes.

Staatl. Lotterie Ginnahme,

In das Handelsregiſter

bisherige



Rechts wegen längſt ins Zuchthaus gehöre

nicht, daß wir ihn trotz

Beilage zu Kr. 240 des Merſeburger Tageblattes

Der Kampf der Städte
gegen die ſtaatliche Belaſtung.

on fachmänniſcher Seite wird uns geſchriebene neue Voltgſchulunterhaltungsgeſes haben die
Städte den Lehrern das Gehalt ausgezahlt, alſo auftrags-
gemäß des Staates, der ihnen die Mittel (abzüglich der eige
nen Laſten der Gemeinde) zur Verfügung ſtellt. Das hört ſich
recht harmlos an und mutet anſcheinend den Gemeinden
nichts Unbilliges zu, nicht mehr als man von der der Liebens-
würdigkeit der Stadtverwaltung billigerweiſe verlangen kann.
Schließlich iſt es ja auch In daß z. B. eine Landgemeinde
ihre wenigen Lehrer ohne nanszahten und dem Staate den Gefallen tun kann. Anders
aber verhält es ſich bei einer arößeren Gemeinde oder gar bei
einer Großſtadt, deren Lehrerſtand die Zahl Tauſend über-
ſchreitet. Hier ſieht die Sache weniger harmlos aus und kann
zu Störungen des Geſchäftsbetriebes führen, abgeſehen von
den perſönlichen Laſten, die durch dieſe kleine Beſtimmung des
Volksſchulunterhaltungsgeſetzes entſtehen. Der Staat ver
langt nämlich von den Städten, daß ſie zunächſt ſelbſt nach
dem geltenden Gehaltstarife feſtſtellen, was der einzelne
Lehrer bekommt, wieviel er an perſönlichen Zulagen zu ſfor-
dern hat und wieviel ihm für Frau und Kinder Extrazulagen
zuſtehen. Der Stadtkämmerer bedarf alſo der genauen Per-
ſonalien der Lehrer. muß die Unterlagen ihrer Anſtellunas
verhältniſſe prüfen und ſchließlich auch laufend den Familien
ſtand aller Lehrer regiſtrieren. Doch damit noch nicht genug,
die Stadt ſoll auch die Steuern berechnen, die dem einzelnen
Gehaltsempfänger von ſeinem Dienſteinkommen abzuziehen
ſind, dieſe auch wirklich abziehen und den Geſamtbetrag an
das Finanzamt abliefern. Damit macht ſich die Stadt für die
Richtigkeit dieſer Steuerzahlung haftbar. Man überlege die
Fülle dieſer Arbeit für 1000 Perſonen und man wird die Wei
gerung der Städte verſtehen, dieſen Staatsdienſt auf Koſten
der Gemeinde zu leiſten.

Um nun in dieſer Angelegenheit ein klares Bild zu ſchaf-
fen, hat die Stadt Hannover im Einverſtändnis des Städte
tages einen Präzedenzfall geſchaffen, der vor den ordentlichen
Gerichten ausgetragen werden ſoll. Sie hat nämlich einem
Lehrer am 1. Oktober ſein Gehalt nicht ausgezahlt (der Mann
wird ſelbſtverſtändlich anderweit über Waſſer gehalten) und
wird ſich von dieſem Manne bezw. ſeiner Organiſation auf
Herausgabe des Gehaltes verklagen laſſen. Jn dieſem Pro-
zeſſe ſoll nun erörtert werden. ob eine Stadtverwaltung nicht
fordern dürfe, daß ihr für die Auszahlung der Lehrergehälter
alle Unterlagen geliefert werden, und daß ihr der tatſächlich
zur Ausgabe kommende Betrag für jeden einzelnen Fall vom
Staate genannt werden muß. Auf dieſen Präzedenzfall ſind
alle Kommunen geſpannt, denn ſie zahlen die Lehrergehälter
zur Zeit nur unter Proteſt aus.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 12. Oktober 1921,

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Anfrage der Deut-
ſchen Volkspartei betreffend die Weigerung verſchiedener Ge ſch
meinden, ihre Beamten den Staatsbeamten in gleicher
Stellung in den Bezügen gleich zuſtellen. Die Ant
wort der Regierung führt dieſe Weigerung ledialich auf die
äußerſt be drängte Finanzlage der Gemeinden zu-
rück. Die Anträge des Zentrums über die Verſorgung der
ſtaatlichen Beamten. Angeſtellten und Arbeiter mit Winter-
vorräten und der Antrag der Sozialdemokraten, der Deutſch
nationalen und der Deutſchen Volkspartei auf Neuregelung
der Not zu ſchläge zur Herſtellung des gerechten Verhält
niſſes zwiſchen den Bezügen der Beamtenanwärter und an
wärterinnen und der Lehramtsbewerber und. -bewerberinnen

nennenswerte Arbeitsbelaſtung z

Mittwoch, den 12, Oktober 1921

Zur Beratung des Antrages v. Kries (Dn.) u. Gen.
über die Aufbeſſerung der Bezüge der aus den abgekretenen
Gebieten nach Deutſchland verzogenen Ruhegehalts-
et des mittleren Staatsdienſtes und deren Hin
terbliebenen beantraggt der Beamtenausſchuß. dielen Rude
gehaltsempfängern Ruhegehälter bezw. Zuſchüſſe vom I. April
1921 ab bis zur Höhe der den entſprechenden Klaſſen ſtagt
licher Ruhegehaltsempfänger- zuſtehenden Bezüge zu gewäh-
ren, wenn und ſoweit ihnen Ruhegehälter bezw. Zuſchüſſe
in der gedachten Höhe von den zur Zahlung vervpflichteten
Körperſchaften nicht gewährt werden. Die Hinterbliebenen
dieſer Ruhegehaltsempfänger ſollen entſprechend bedacht wer
den. Das Haus ſtimmt dem Ausſchußantrage ohne Debatte

u.
Ein Antrag der Deutſchnationalen Volkspartei verlangt

für Oſtpreußen Frachtermäßigung für ländwirtſchaftliche und
kaufmänniſche Bedarfsartikel und Erzeugniſſe, insbeſondere
Dünger, Kohlen, Maſchinen, Leben smittel.

ſeiner Frakkion.
Abg. Steffens (D. Vpt.) befürworiet den Antraa ſeiner

Partei ebenfalls durch eine detaillierte Darlegung der vpoli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Notlage Oſtpreußens.

Ein Vertreter des Handelsminiſteriums erklärt zu dem
deutſchnationalen Antrag, daß eine Frachtermäßigung für
Oſtpreußen einen ſtarken Einnahmeausfall bedeute
und daß eine weitere große Schwierigkeit in dem Artikel 365
des Friedensvertrages liege, der der Entente das Recht gebe.
eine gleiche Frachtermäßigung zu fordern. Ein ganabarer
Weg ſei ein Staffeltarif dergeſtalt. daß für eine beſtimmte
weitere Entfernung der Frachtſatz erheblich ſinke.

In der Beſprechung der Anträge ſpricht:
Abg. Stamer (Soz.) für Ueberweiſung der Anträge an

den Ausſchuß, womit auch Aba. Graw (Ztr.) einverſtanden
iſt, während Abg. Klausner (U. S.) den Anträgen in der
vorliegenden Faſſung nicht zuſtimmen kann.

Abg. Dr. Wendorff (Dem.) iſt der Anſicht, daß die be
ſonders ſchwierigen oſtpreußiſchen Verhältniſſe auch beſondere
Hilfsmaßnahmen rechtfertigen. Die oſtpreußiſche Jnduſtrie
ſtehe vor der Gefahr, nicht wettbewerbsfähig bleiben zu lön-
nen.

Nach kurzer weiterer Debatte gehen die Anträge an den
Ausſchuß für Verkehrsweſen.

Dann ſetzt das Haus die Beſprechung der großen Anfrage
der Demokraten über den z

Entwurf des Reichsſchulgeſetzes
zur Ausführung des Artikels 146 der Reichsverfaſſung be-
treffend Bekenntnis- und Weltanſchaunngsſchule fort. Jn
Verbindung mit dieſer Materie wird weiter behandelt der
Antrag der Unabhängigen über den Weafall des Religions-
unterrichts an den Schulen und ein neu eingebrachter An
trag der Deutſchnationglen auf ſtaatliche Unterſtützung der
W ptlchnten. Dieſen Antrag begründet Frau Lehmann

n.

Abg. Kimpel (Dem.): Wir brauchen dringend ein Reichs-
ſchulgeſetz. aber der gegenwärtige Geſetzentwurf entſpricht nicht
unſeren Wünſchen. Unſer Jdeal iſt die Gemeinſchafts-

ule. Wir beſtehen auf loyaler Durchführung der Ver
faſfungsbeſtimmungen über die Schule.

Abg. Dr. Wildermann (Ztr.): Der Entwurf des
Reichsſchulgeſetzes findet auch bei uns keinen unge ilten
Beifall. Auch die deutſchen Biſchöfe haben ſich gegen ihn
ausgeſprochen. Es handelt ſich hier nicht allein um einen
Kampf um die Schule, ſondern um einen Kampf zweier Welt-
anſchauungen. Ohne konfeſſionellen Relegionsunterricht in
den Schulen gibt es eine wirkliche Erziehung nicht. Wenn Sie
verſuchen ſollten. den Religionsunterricht aus den Schulen
zu entfernen, dann bricht ein Kulturkampf aus, gegen
den alle bisherigen Kämpfe ein Kinderſpiel ſind. (Stürmiſcher

gehen an den Beamtenausſchuß. Beifall im Zentrum und auf der Rechten.)

Roman von M. With.
(Nachvruck verboten.)

„MNein, nein, das iſt eine grundloſe Beſorgnis! Aber
wie in aller Welt konnteſt du erfahren

„Jch belauſchte ſoeben ein Geſpräch zwiſchen der
Baronin Wallberg und unſerm Vater. Krank, wie er iſt,
war er dennoch hinübergefahren, nur weil er ſie zwingen
wollte, mich bei der Gräfin Hochſtein einzuführen. Oh,
es geſchah gewiß nicht aus Liebe zu mir, daß er mir das
Vergnügen verſchaffen wollte, an dem großen Feſte teilzu-
nehmen! Und du magßft dir leicht vorſtellen, wie ſie, die
Wiſſende, die ungeheuerliche Zumutung aufnahm! Die
Tochter des berüchtigſten Wucherers von Berlin als Gaſt
der Gräfin Hochſtein Wenn es nicht zum Weinen wäre,

könnte man wahrhaftig hellauf lachen darüber
„Und was was hat ſie ihm geantwortet
„Sie gab ihm zu verſtehen, daß ſie nicht übel geneigt

ei, ihn durch die Dienerſchaft hinauswerfen zu laſſen
Ind im übrigen behandelte ſie ihn ſo, wie er es erwarten

konnte Er ſtürzte davon, ohne ſich mit einem Worte
gegen ihre vernichtenden Erklärungen aufzulehnen! Und
er machte gar keinen Verſuch, ſeine Identität mit Paul
Creter abzuleugnen! Mir aber mir aber iſt es noch
immer wie etwas Unbegreifliches, wie ein wüſter, ſchreck-
licher Traum, aus dem ich über kurz oder lang zu er
wachen hoffe

„Arme Gerda! Aber vielleicht vielleicht machſt du
dir in der Tat eine ſchlimmere Vorſtellung, als es durch
die Umſtände gerechtfertigt iſt! Am Ende kannſt du doch
kaum etwas von der Tätigkeit des des Herrn Paul
Ereter wiſſen

Aber der Beſchwichtigungsverſuch machte keinen Ein
bruck mehr.

„Oh, ich weiß ſehr viel von ihm, genug, um den
Verſtand zu verlieren bei dem Gedanken, daß ich dieſes

Mannes Tochter ſein ſoll! Ich habe einen Zeitungsartikel
geleſen, der ſich mit ſeiner Perſon beſchäftigte, und in dem
es ganz unumwunden ausgeſprochen war, daß er von

„Gerdal!“ mahnte Angela mit Bitte. „Vergiß
allem, was die Leute über ihn

ſagen, kindliche Rückſichten ſchuldig ſind, und daß
Aber das leidenſchaftliche Temperament der anderen

lehnte ſich ungeſtüm auf.

ine e r

Abg. Wormit (Dn.) begründet ausführlich den Antrag

—v—2
Abg. Kollmann (U. S.): Es aibt auch eine Erziehung

zur Sittlichkeit ohne Religionsunterricht. und wir wollen
eine Erziehung ohne Anwendung des Teſtaments.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt.

Holitiſche Rundſchau
Gefährdung der Volksernährung.

Der Waggonmangel für Lebensmitteltransvorie.
Kartoffeln ſind nicht abzutransportieren Dünger der Land

wirtſchaft kaum rechtzeitig zu beſchaffen Mais ſteigt im Preife
da trotz großer Vorräte in den Hafenſtädten der Abtransvort
unmöglich iſt. Jn Pommern können nach Mitteilung der
Eiſenbahndirektion Stettin kaum 10 Prozent der für Kar
toffeltransporte angeforderten Wagen geſtellt werden. Nach
dem Fortfall von Poſen und der Erſchwerung der oſtpreußi
chen Zufuhr durch den volniſchen Korridor und durch Eiſen

bahntarife, die den Transport unrentabel machen, kommt
Pommern für die Kartoffelbelieferung des Reiches in erſter
Linie in Betracht, zumal die ſchleſiſche Kartoffelernte ſchlecht
ausgefallen iſt. Für die Kartoffeln iſt die jetzige Verladezeit
die einzig mögliche. Die Zeit vor Eintritt der Nachtfröſte
muß zur Verſorgung der Verbrauchsgebiete genutzt werden,
wenn im Winter kein Kartoffelmangel eintreten ſoll. Die
Landwirtſchaft hat ſich rechtzeitig um die Waggonſtellung ge
kümmert. Jhr lag daran, die Kartoffeln bald los zu werden
Beim erſten Fühlbarwerden des Wagaonmangels hat ſie da
her auch die verantwortlichen Behörden unter Darlegung der
für die Winterverſoraung der Städte entſtehenden Schwie
rigkeiten darauf aufmerkſam gemacht, ohne daß bisher Abbilfs
geſchaffen iſt.

In früheren Jahren wurd enzur Verbeſſerung die Kartoffel
transporte in die Klaſſe 1a der Drinalichkeitsliſte eingereihtt
außerdem wurden geſchloſſene Küge gebildet, und dieſe zu
d. enweſtlichen Bedarfsbeztrken durchgeführt und durch Ver
längerung der Entladezeit ein ſchnellerer Wagenumlauf her
beigeführt. Hier muß ſeitens der zuſtändigen Miniſterien
ſchleunigſt eingegriffen werden. um der nach oben gerichteten
Preisbewegung zu begegnen Richtpreiſe und derartige Maß
nahmen des vergangenen Jahres, zu denen kürzlich auch
Braunſchweig gegriffen hat, bringen nur noch mehr Stockun
gen in das Liefergeſchäft und beeinträchtigen die Verſorgung
der Stadtbevölkerung.

u

Ausführung des Entſchädigungsgeſetzes.
Der Reichstagsabgeordnete Brünninghaus (D. V. P). der

Vorſitzende des Entſchädigungsausſchuſſes hat zuſammen mit
n Abgeordneten folgende Anfrage an die Regierung ge

et:
„Jn den Kreiſen der Verdrängten. der Kolonial und Aus

landsdeutſchen herrſcht begreifliche Unruhe darüber, daß die
Ausführungsbeſtimmungen zu den Entſchädigunagsgeſetzen
noch nicht erlaſſen ſind. Iſt die Reichsregierung bereit, dieſe
Beſtimmungen unverzüglich dem durch die Geſetze vorgeſe
henen 15er Ausſchuß des Reichstages vorzulegen Baldige
ſchriftliche Antwort wird erbeten.

Die Siedlungspläne des Reiches,
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver

treter, daß im Wohnunasausſchuß für 1922/23 ein Baupr
gramm ausgearbeitet worden iſt. nach dem in jedem Jahr
200 006 Wohnungen neu zu bauen ſind. Die Finanzierun
ſoll von Seiten der Länder und Gemeinden aufgebracht wer
den und zwar in jedem Jahre iſt die Deckung von mindeſten6 Milliarden aufzubringen. Aus dem amtlichen Bericht eeh

nicht mit Deutlichkeit hervor, ob jährlich nur 6 oder 12 Müli
axden agemeint ſind. Jn fachmänniſchn Kreiſen iſt man der
Anſicht, daß die eine Summe nicht genügen, die andere zu
hoch bemeſſen ſein würde. und bearündet beides folgender
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„Mein, ich will keine kindlichen Rückſichten nehmen,
ich will nicht, und ich kann nicht! Weißt du, was ſie über
ihn ſchrieben? Sie nannten ihn ein Raubtier in Menſchen
geſtalt einen erbarmungsloſen Blutſauger, der Witwen
und Waiſen um ihr letztes Stück Brot gebracht hätte! Oh,
und wir ſollen hier in Ueberfluß und Luxus leben von
dem Gelde, das auf ſolche Art zuſammengeſcharrt wurde!
Wir ſollen mit hochmütigen Mienen umhergehen, während
jeder arme Landſtreicher berechtigt iſt, mit grenzenloſer
Verachtung auf uns herabzuſehen Wie lange weißt du
es denn ſchon, Angela

„Seit drei Jahren, Gerda!
herausbrachte
ihn frei

„Und warum warum haſt du es mir verſchwiegen?“
„Weil ich kein Recht hatte, dich um die Sonnentage

deiner glückllchen Jugend zu bringen Weil du das
Leben wenigſtens ſo lange genießen ſollteſt, bis eines
Tages das unabwendbare Verhängnis über dich herein-
brechen würde Die Mutter und ich, wir zitterten ja in
jeder Stunde davor, daß mein Los auch das deinige ſein
könnte

„Und nun nun hat es ſich ja auch richtig erfüllt
ſtimmte Gerda bitter zu. „Nun bin ich auf demſelben
Punkte, auf dem du dich vor drei Jahren befunden haſtl“
leicht denkſt an Herbert von Malzyn Aber viei-

„Nein, nein, erſpare dir den unaufrichtigen Troſt, der
dir da auf den Lippen liegt Jch weiß, was kommen
wird Die wahre Natur unſeres Vaters wird Herbert auf
die Dauer ebenſowenig ein Geheimnis bleiben wie deinem
unglücklichen Riſtow! Aber ich fühle mich freilich nicht
ſtark genug, ihm die Wahrheit zu enthüllenl Jch werde
mich irgendeines Vorwandes bedienen, um ihn fortzu-
ren Dann aber will auch ich fort von hier! Niemand
arf mir zumuten, länger unter dem Dache dieſes Hauſes
u leben, auf dem der Fluch beſtohlener Witwen ruht!
ch werde ſchon eine Möglichkeit ſinden, mir auf ehrliche

Weiſe mein Brot zu verdienen als Verkäuferin oder
als Dienſtmädchen einerleil! Nein, nein, bemitleide mich
nicht, Angelal Ich werde unter dieſem Schlage nicht zu
ſammenbrechen, darauf kannſt du dich verlaſſen Und ich
werde auch mein Leben nicht vertrauern wie dul Da
wird der Gong geſchlagen, der zum Mittageſſen ruft l
Laß uns dean hinuntergehen

„Möchteſt du dich nicht lieber entſchuldigen laſſen,
Gerda fragte Angela beſorgt. 33 deiner augenblick
lichen Gemütsverfallung kannſt du doch unmöglich

Riſtow war es, der es
Er ſagte es mir, und daraufhin gab ich

eunnnlaneanddddad—eeroreoeee
„Mit unſerm Vater an dem nämlichen Tiſche ſitzen

willſt du ſagen? O ja, das kann ich ganz gut Jch
fühle ſogar ein Bedürſnis, ihm jetzt ins Geſicht zu ſehen
Daß ich nicht zu den jämmerlichen Schwächlingen gehöre,
die ſich ferge verkriechen, ſollteſt du doch wiſſen

Sie ging wirklich in aufrechter Haltung und mit er
hobenem Haupte in den Speiſeſaal hinab. Paul Volk-
hardt, der ſeit dem Attentat zum erſtenmal wieder an der
Familientafel präſidierte, warf ihr einen unmutigen Blick
zu, und es war ihm ohne weiteres anzuſehen, daß er
ſich in der denkbvar ſchlechteſten Laune befand.

„Warum kommſt du ſo ſpät fragte Volkhardt.
„Wo biſt du wieder geweſen

„Jch war auf Schloß Wallberg, Papa.“
„Wo Auf Wallberg? An dieſem Vormittag
„Ja, ich befand mich auf der Terraſſe während du

dich im Gartenſalon mit der Baronin unterhielteſt Und
es war nicht meine Schuld, daß ich jedes Wort dieſer
Unterhaltung gehört habe

20. Kapitel.

Vater und Tochter.
Das feiſte Geſicht Paul Volkhardts hatte ſich bei der

unerſchrockenen Worten feiner Tochter mit dunkier Glu
gefärbt, und er fuhr ſich mit den Händen an den Verband,
der noch immer ſeine Stirn umhüllte, als fürchte er, daß
ihm die Adern darunter zerſpringen könnten. Aber die
heftige Aufwallung war nur von kurzer Dauer. Er warf
einen Blick auf den Diener, der ſich lautlos um die reich
geſchmückte Tafel bewegte, und ſchwieg. Während der
ganzen Dauer der Mahlzeit wurde von niemandem mehr
ein Wort geſprochen; aber es lag über dem prächtigen
Raume wie die dumpfe Stille vor einem furchtbaren Un
wetter. Angela war marmorbleich, und Frau Volkhardt
die aus dem Ausſehen ihrer älteren Tochter den Schluß
zog, daß ſich irgend etwas Schreckliches ereignet haben
müſſe, konnte ihre Unruhe kaum verbergen. Als nach
beendigter Mahlzeit ein gebieteriſcher Wink des Hausherrn
den aufwartenden Diener entfernt hatte, richtete ſie an
ihre Töchter die Aufforderung, ſie auf ihr Zimmer zu be-
gleiten, da ſie etwas mit ihnen zu ſprechen habe. Gerda
aber erwiderte ruhig:

„Du mußt entſchuldigen, liebe Mama; aber ich
möchte lieber hier bleiben! Was ich mit dem Papa zu
ſprechen habe, iſt doch vielleicht wichtiger als deine Mit
teilungen

(Fortſetzung folat.)



zu vbauen,
hlen uns, beſonders hervorgehoben durch das ſoeben abge

ene Wiesbadener Abkommen zwiſchen Loucheur und
athenau die nötigen Bauſtoffe, für Ziegelbrennereien fehlen

die nötigen Kohlen. Auf der anderen Seite fehlen uns
Idee iſt beſonders zu betonen tatſächlich die gelern

r.

Ein würdiges Ende des Berliner Stadtparlaments.
In recht eigenartiger Weiſe iſt die letzte Sitzung der jetzigen

oten Berliner Stadtverordnetenverſammlung zu Ende ge-Langen Der demokratiſche Stadtverordnete Zobel hielt es
für angebracht, dem unabhänaig- ſozialiſtiſchen Stadtverord
netenvorſteher Dr. Weyl folgende Liebenswürdigkeit auf den
Weg zu den Neuwahlen mitzugeben: Wenn die Neuwahlen
uns auch vielleicht keine andere Mehrheit bringen ſollte. dann
bringen ſie uns hoffentlich einen anderen Vor
ſteher: der Herr Vorſteher hat ja förmlich den Antragſtel-
kern in den Mund gelegt, die Beſchlußunfähigkeit anzuzwei
feln. Dr. Weyl war jedoch nicht geneiat, dieſe boshafte Kri
tit, wenn ſie auch von ſonſt autnachbarlicher Seite kam. ſchwei
gend einzuftecken; er wies den Vorwurf zurück und verbot
dem Stadtv. Zobel, ſich darüber weiter zu verbreiten. Als
Stadtv. Zobel ſich den Mund nicht verbieten ließ und in ſeinem
Angriff fortfuhr, erklärte der Vorſteher, daß er die Sitzung
wegen Beſchlußunfähigkeit ſchließe. Das war das Ende
m prrimer Stadtparlaments, gewiß mehr merkwürdig als
rühmlich.
Eine neue Gefahr für ven deutſch. Weinban im beſetzten Gebiet

Aus dem Rheinlande wird der „Frankf. Zta.“ geſchrieben
Eine neue Gefahr bedroht den deutſchen Weinban im beſetz-
ten Gebiet. Die Franzoſen gehen unter Verletzung der deut-
ſchen Geſetzesvorſchriften daran, im beſetzten Gebiet Verſtei-
gerungen franzöſiſcher Weine abzuhalten. Jn Wiesbaden ſind
große Mengen franzöſiſcher Weine zum Ausgebot gekommen.
In dieſer Angelegenheit haben die Abgg. Korell, Erkelenz und
Frau Lüders bei der Reichsregierung eine Anfrage einge-
bracht zumal die Verſteigexungen ſchon im Mai erfolgen ſoll
ten, wo aber die behördliche Genehmigung verſagt wurde.
Jn Wiesbaden ſoll die Genehmigung erreicht worden ſein.
Für die Skrupelloſigkeit der Franzoſen iſt bezeichnend, daß
die Verſteigerung eine Stiftung von 10 008 dem Magiſtrat
Wiesbadens überwies und die gleiche Summe für die Opfer
der Oppauer Kataſtrophe ſpendete.

Eine Amerikanerin über die Franzoſen.
„Aus der Geſchichte wiſſen wir, daß die Franzoſen ſich in

jedem Lande, in welches ſie als Eroberer kamen, durch ihren
Hochmut, Raubſucht und Grauſamkeit verhaßt machten, aber
kaum irgendwo entehrten ſie ihr Land in ſchamloſerer Weiſe,
als ſie es in Mexiko taten, denn ſelten hatten ſie einen Be
ſehlshaber, der ſie ſo offen durch ſein eigenes Beiſpiel ermu-
tigte, wie es Bazaine tat. Die franzöſiſchen Offiziere behan
delten die Mexikaner mit der äußerſten Arroganz und Verach
iung. Herren, die ihnen auf der Straße begegneten, wurden
inſultiert und vom Trottoir herabgeſtoßen, ohne daß ſie irgend
welche Veranlaſſung gaben. Damen wagten ſich nicht auf die
Straße aus Furcht vor ihrer gemeinen Zudringlichkeit. Jhre
Raubgier war mmerſättlich und ihr Benehmen im Lande, wenn
ſie auf irgendeiner militäriſchen Expedition waren, überſteigt
an Abſchezlichkeit alles, was man zuweilen in alten Büchern
lieſt. Metzeleien in Maſſe und Hinrichtungen unſchuldiger Per-
ſonen, das Niederbrennen von Häuſern und Plündern waren
noch nicht die abſcheulichſten ihrer Vrebrechen; ſie verübten
Handlungen von ſolcher Grauſamkeit und Schamloſigkeit
gegen arme Frauen, ſelbſt vor Augen von deren Eltern, daß

ie Feder ſich ſträubt, ſie zu beſchreiben.“
So ſteht zu leſen in den Memorien der Prinzeſſin Felix zu
SalmSalm, „Zehn Jahre aus meinem Leben“. Verlegt zu
Stuttgart im Jahre 1875, 2. Band, Seite 66/67. Die Prin-
zeſſin war Nordamerikanerin, heiratete ſpäter den Prinzen
Salm, der während des amerikaniſchen Bürgerkrieges in den
Nordſtaaten ein Regiment befehligte und dann in die Dienſte
des Kaiſers Maximilian von Mexiko trat. Der Prinz fiel

e S Bataillonskommandeur im Auguſta- Regiment im
ahre 1871.
Die Prinzeſſin iſt keinesfalls blinde Deutſchenfreundin, ſon

dern durch und durch Amerikanerin und in ihrer Kritik über
Preußen und Deutſchland keineswegs zurückhaltend. Um ſo
intereſſanter iſt deshalb ihr Urteil über die Franzoſen.

Völkerbund und Kleiderfragen.
Der Völkerbund, der bei ſeiner Tagung in Genf ſo viele

ſchwierige Probleme zu erörtern hatte, mußte ſich auch mit
Kleiderfragen beſchäftigen. Man hat nämlich den jungen
Damen, die in den Büros des Völkerbundes angeſtellt ſind,

gemutet, daß ſie eine Art Uniform tragen oder doch wenig-
ens alle in dunklen Kleidern erſcheinen ſollen. Dagegen aber
endet ſich der Bericht, den das Sekretariat des Völkerbundes

der vierten Kommiſſion erſtattet und in dem es heißt: „Es iſt
der Vorſchlag gemacht worden, daß die weiblichen Angeſtell-
ten gezwungen ſein ſollten, eine ſchwarze Uniform zu tragen.
Aber eine Vorſchrift von ſo unhöflicher Strenge ſcheint ebenſo
unangebracht wie unzeitgemäß, denn der feine Zauber einer
vornehmen Eleganz, wie er ſich in der weiblichen Toilette ent
faltet, ſchafft eine Stimmung, die von wohltuendem Einfluß
iſt und weit davon entfernt, bei der Arbeit zu ſtören.“ Man
betont, daß es hauptſächlich der franzöſiſche (N) Einfluß im
Völkerbund war, der ſich ſo entſchieden gegen dieſe Kleider
geſetze wendet, die von angelſächſiſcher Seite befürwortet
wurden.

Man muß wirklich viel Zeit haben im hochwohllöblichen
Völkerbund, daß man ſich mit ſolchen Nebenſächlichteiten

r Immerhin iſt es rührend, daß man ſich voll
enſchenfreundlichkeit gegen die Uniformierung der weib-

lichen Angeſtellten entſchieden hat ein Zeichen für den ern-
ſten Willen zur Entmilitariſierung der Erde.

Aus Stadt und Umgebung
Es rauſcht das rote Laub.

Als wollte uns die Natur mit dem allgemeinen Sterben
im großen Pflanzenreiche verſöhnen, läßt ſie das Laub der
Bäume und Sträucher noch einmal in oft entzückenden Far
ben aufleuchten. Quittengelb entblättern Birke und Linde,

purn leuchtet der wilde Wein, dunkelgrün verharrt noch
ie Eiche, in allen Farben ſpielt das Brombeerlaub, gebräunt

ſteht die Kaiſerkrone da, gleich gelben Schmetterlingen flatterts
von der Pappel, blaugrün oder ſchwarzgrün ſtehen Fichten und
Föhren. Luſtig tanzend ſinken die Blätter nieder, und der
Herbſtwind ſpielt eine eigentümliche Sinfonie dazu. Das
rauſcht und fingt, ſurrt und raſchelt, daß man meinen könnte,
die Natur ſei eben daran, ſich zu verjüngen. Erſt, wenn die
dürren Blätter am Boden liegen und die Aeſte der Bäume

arvig auf zum Himmel ragen, überkommt uns das melancho un
Gefühl: nun iſt es wieder einmal mit der ganzen Herr-lichkeit vorüberl! Um mit dem Trompeterliede zu ken e

wie der Himmel liegt vor uns die Welt. Allein aus dex iroſt

loſen Landſchaft winkt ſchon ein verheißungsvolles Etwas
das nach langer Zeit des Schlafengehens nd des

Schweigens einen neuen Frühl mit Sang und Klang in
wer r h r a eize von neuem erwachen,

ein älter wlebt eine neue Verklärung des Lebens ordene Menſch er

Dauer der Ferngeſpräche.

Jm Ortsverkehr wurden bisher zahlreiche Beſetztmeldun
t dadurch herbeigeführt, daß Teilnehmer lange Zeit hin
urch, u. U. bis Stunden, ſich, oft über ſehr nebenſächliche

Dinge, unterhielten. Wurde dann einer von ihnen von ande
ren Teilnehmern verlangt, ſo konnte die gewünſchte Verbin
dung auch wiederholt nicht hergeſtellt werden. Derartige
Dauergeſpräche blockierten außerdem zeitweilig die zwiſchen
den Aemtern vorhandenen, dem allgemeinen Verkehr dienen
den Verbindungsleitungen. Durch die neue Fernſprechord
nung iſt die Telegraphenverwaltung jetzt berechtigt, Ortsge-
ſpräche nach einer Dauer von 15 Minuten durch Trennung der
Verbindung zu beenden, wenn der Betrieb es erfordert.

Jm Fernverkehr darf die Dauer eines Geſprächs ſtets
bis zu 6 Minuten betragen. Auch über 6 Minuten hinaus
darf ein Geſpräch ausgedehnt werden, wenn die Leitung nicht
von anderer Seite beanſprucht wird. Liegt aber eine Anmel
dung für ein dringendes Geſpräch vor, ſo wird das im Gange
befindliche Geſpräch nach einer Dauer von 6 Minuten eder,
wenn dieſe bereits überſchritten iſt, nach Ablauf der für die
Gebührenberechnung maßgebenden Zeiteinheit unterbrochen,
in die die Aufforderung zur Geſprächsbeendigung fällt. Liegt
dagegen eine Anmeldung für ein nichtdringendes Geſpräch
vor, ſo darf das im Gange befindliche Geſpräch bis zu einer
Höchſtdauer von 15 Minnten ausgedehnt werden, wenn
es als dringend angemeldet war oder wenn vom
Ablauf der Zeiteinheit an, in die die Aufforderung zur Ge
ſprächsbeendigung fällt, die Gebühr für dringende Geſpräche
entrichtet wird. Werden auf Grund gleichzeitiger Anmeldun
gen mehrere Geſpräche zwiſchen denſelben Teilnehmern in un
mittelbarer Folge abgewickelt, ſo iſt für die 6 Minuten über
ſchreitende Geſprächsdauer in jedem Falle die Gebühr für
dringende Geſpräche zu entrichten. Ueber 15 Minuten dürfen
derartige Geſpräche nur ausgedehnt werden, wenn dié
Leitung nicht von anderer Seite beanſprucht
wird. Wird die Leitung beanſprucht, ſo wird ſie für das
nächſte, nach der Reihenfolge in Betracht kommende Geſpräch
eines anderen Teilnehmers freigemacht.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Die Eiſenbahner im Direktionsbezirk Halle

vor dem Streik.
Halle, 12. Okt. Jm Eiſenbahnvirektionsbezirk Haſte

iſt eine Bewegung im Gange, die ſich nicht um eine Lohner-
höhung, ſondern um die Erhaltung des Achtſtundentags dreht.
Die Verhältniſſe haben ſich im Laufe der leteten Tage derart
zugeſpitzt, daß täglich mit einem Streik der Eiſenbahner ge
rechnet werden kann. Die Urſachen zu dieſer Bewegung ſind,
daß die Eiſenbahndirektion in Halle als erſte beabſichtigt. die
Arhbeitszeit durch eine zweiſtündige Mittagspanſe zu unter
brechen. Auch die Rechte der Betriebsräte ſollen nach Anſicht
der Eiſenbahner geſchmälert werden. Wie der „Klaſſentampf“
meldet, ſind die Verhandlungen der Betriebsräte und Arbeiter
organiſationen mit der Eiſenbahndirektion Halle geſcheitert.
Die Eiſenbahner der Direktion Halle ſtellten an die Direktion
ein Ultimatum, in dem ſie verlangten, daß der Herren
ſtandpunkt aufgegeben werden ſolle, daß man den Achtſtunden
tag reſpektiere und die Goslger Richtlinien nicht anerkennes.
Die Eiſenbahndirektion hat auf dieſes Ultimatum nicht geaut-
wortet. Darauf fanden in Halle Verſammlungen der Eiſen
bahner ſtatt. Das Ergebnis war der Beſchluß, im Direktions-
bezirk Halle in den Streik zu treten. An der Bewegnng ſind
beteiligt der Deutſche Eiſenbahnerverband, der Allgemeine
Eiſenbahnerverband und die Gewerkſchaft deutſcher Eiſen
bahner. Die Zentrale der Reichsgewerkſchaft ſchloß ſich der
Bewegung nicht an. Am 8. und 9. Oktober fand, wie bereits
gemeldet, im ganzen Direktionsbezirk Halle, ſowie im Berelch
der Ortsverwaltung Leipzig des Deutſchen Eiſenbahnerver-
bandes eine Urabſtimmung über den Streik ſtatt. Im ganzen
hat die Abſtimmung in Halle eine überwiegende Mehrheit für
den Streik ergeben. In den Eiſenbahnwerkſtätten Engelsdorf
ſtimmten 1491 für und nur 40 gegen den Streif. Jn Falken-
berg, Bez. Halle, erklärten ſich 41 Vertreter der Ortsgruppen
mit ungefähr 13 000 Arbeitern für den Steik, und 10 Vertreter
von 900 Stimmen nahmen eine abwartende Stellung ein.

Vereitelte Herſtellung falſcher Geldſcheine.
Weißenfels, 11. Okt. Geſtern unternahm die hieſige Kri-

minalpolizei verſchiedene Hausſuchungen. Sie beſchlagnahmte
Maſchinen, die in Leipzig gekauft und hierher gebracht wor-
den waren, um der Anfertigung falſcher Geldſcheine zu dienen.
Am ſpäten Abend erfolgte die Verhaftung einiger hieſiger
Perſonen. Weitere Verhaftungen ſtehen in Leipzig bevor.

Von der Naumburger Herbſtmeſſe.
Naumburg, 12. Okt. Die Herbſtmeſſe latte einen unab

läſſig vom Marktplatz nach der Vogelwieſe und zurück fluten
den Menſchenſtrom herbeigezogen, der auch den Geſchäfts
leuten einen guten Ertrag gebracht hat. Insbeſondere waren
die fliegenden Händler und Ausrufer ſtark vertreten. Auch
an Diebereien hat es nicht gefehlt; ſo wurde eine Taſchendie-
bin erwiſcht, die ſchon auf der vorigen Meſſe geſiohlen hatte,
der geſtohlene Betrag wurde ihr abgenommen. Am Soontag
früh aber wurde am Hauptbahnhof einem auswärtigen Muſi-
ker eine Geige im Werte von 30 000 geſtohlen.

[|Z

Aus Hrovinz und Reich
Wichtige Ausgrabungen.

4 Camburg, 10. Okt. Der ſagenumwobene Hügel der Gei-
ſterlinde bei Biblas iſt ſchon immer das Ziel nicht nur von
Altertumsforſchern, ſondern auch von Schatzgräbern geweſen.
Trotz der vielen Nachgrabungen, denen der Hügel ausgeſetzt
war, iſt aber ſein Kern unberührt geblieben, wie jetzt eine
fachmänniſche Grabung, die auf Veranlaſſung der Thüringer
Regierung von namhaften Forſchern ſtattfand, unzweiſelhaft
nachwies. Der Kern beſteht aus Holzkohlen, Aſche und einer
Urne, neben der ein tadellos poliertes Steinbeil lag. Dieſes

d die Schnurverzierungen der Urne deuten unzweifelhaft
auf die jüngere Steinzeit (etwa 1500 v. Chr.). Nachbeſtattun
gen haben in dem Hügel bis herauf zur Bronzezeit ſtattgefun
den, ünd aber zum Teil durch unfgchmänniſche Grabungen ara

geſtört worden. Bei der jüngſten amtlichen Grabung onrdeder alte Opferſtein wieder aufgefunden, der n die
pitze des Hügels bildete und der noch in einer Urkunde von

1299 gewiſſermaßen als ein Grenzſtein des Weichbildes von
Naumburg mit aufgeführt wurde. Später iſt er von Schatz
gräbern mit eingegraben woder oder vielleicht auch von ſelbſt
allmählich im Boden verſunken. Der 1,7 Meter lange
artige Stein, der auf ſeiner Oberfläche muldenartige Vertie

Saale-Gau-
Neue Adreſfen: Komet-Halle: Fritz Kirchner, HalleGr. Steinſtraße 34 (für Vereinsangelegenheiten) Wert See

i r e r e Okympigin Jänicke, Halle, Reilſtraße 51, VereinskokalW r t t t 4143. s
Sperrvermerk geftrichen: Walter Freitag (Boruffia),Fritz Michaelis Reumark), Viktor Erben n ma
Mannſchaften zurückgezogen: Sportvereinigung- Halle III.

TerminAenderunngen: Sontag, den 19. Oktober 1921.

2 Uhr Pr. M. Ol. U (Germ. M.) nicht Pr. H. 2 UhrKomet Hl--99 M. lif (Spfr.) 10 Uhr Komet l--99 u Anecne

96) 3 Uhr Kötzſchen --Neumark l (99 M.) 1,39 Uhr Kötzfchen
Nenmark U (99 M.) 3 Uhr Sportring Mücheln Germ.

M. (Neumarkt.) 3,30 Uhr Sp. V. l--1910 1 (Scherf) 1918er
Platz. 2 Uhr Sp. V. 1910 U (Spfr) 19i9er Platz. 4 Uhr
Tv. G. l-Spfr. II Pr. H) nicht Sp. V. 3,30 Uhr Wa. UPr. H. i (Eintr) Wacker-Platz 2 Uhr Wa. V- Pr. H. W
(Bor.) Wacker-Platz 3,30 Uhr Schafſtedt H--Nenmark l tLauch-
ſtedt) Wa. Z. M Querfurt II (6) 12,30 Uhr Pr. M. V Mü-
cheln l (Germ. M.) vorm. 9 Uhr 96 Liga 9Referve V. f. L. M
(Am) in Halle er Platz

Durch Zurückziehen von Mannſchaften wird die 40- Klaſſe
der Gruppe 2 geſtrichen und Querfurt II, Körbisdorf II,
Schafftedt II und Neumark III der 4b Klaſſe zugeteilt. Die
bisher von den vorgenannten Mannſchaften nuter einander
ausgetragenen Spiele behalten ihre Gültigkeit.

Betr. Sportring-Mücheln. Entgegen der Be-
kanntmachung über die Gültigkeit der von dem früheren
Sportklub Mücheln ausgetragenen Spiele hat der G. V. be
ſchloſſen, daß der neuen Vereinigung dieſe Spiele nicht an
gerechnet werden können, ſondern von dieſer neu auszutragen

ſind. Buſch. Biebach.Verbindliche Mitteilungen des Ausſchuſſes für die Jugend
Die 4b- Jugend des Sp. V. 98 iſt zurückgezogen und in der

Klaſſe 4 der Terminliſte zu ſtreichen.
Am Sonnabend, den 15. Oktober. findet im Reſtaurant

„Mars la Tour“ der Herbſtverbandsjugendleitertag ſtatt.
Die Vereine haben ihre Vertreter ſowie Jugendleiter beſtimmt
zu entſenden, hierzu Treffpunkt ſämtlicher Vereinsvertreter
zwecks einer wichtigen Ausſprache um 52 Uhr im Gaſtzimmer
1. Etage.

Die Meßblätter des Deutſchen Fußballbundes ſind ein
gegangen. Die Vereine haben ſämtliche Knaben und Jugend-
liche bis zu 16 Jahren feſtzuſtellen, und die entſprechende An
zahl Meßblätter am Montag, d 17. Oktober 1921, in Empfang
zu nehmen. Die Durchführung der Meſſung und Ausfüllun
der Blätter iſt dem J.-A. ſchriftlich bis zum 15. November 192

zu melden. Perlitz.R

Fußball am kommenden Sonnktag.

Jn Merſeburg ſpielt nur Preußen l gegen Olympla
Halle; alle anderen Vereine weilen auswärts Vf2. (Lig a)
gegen 96Halle zu einem Vormittagsſpiel in Halle (Ser Platz),
Sportverein 99 ebenfalls vormittags gegen Komet in
Halle und Germania in Mücheln gegen Sportring zum
letzten Verbandsſpiel der erſten Serie.

Die Ligabefähigungsſfpiele in der Provinz Sachſen.
Ungewöhnlich lange ziehen ſich im Hockeyſvort die Liga

befähigungsſpiele hin, ſo daß noch immer die bereits am 31.
Juli begonnene erſte Runde nicht zu Ende gefpielt iſt; ſolange
die Kämpfe nicht in die zweite Serie und damit ins eigentliche
Stadium der Entſcheidungen eingetreten ſind, iſt natürlich an
eine feſie Vorausſage für die zur Liga aufrückenden drei Ver
eine nicht zu denken. Nach der kürzlich erfolgten Vereinigung
der beiden Magdeburger Vereine (Tv. 48 mit Kricket Viktoria)
dürfte die Mannſchaft des letzteren als die wohl ſpielſtärkſte
unter den ſieben Bewerbern angeſprochen werden. Neben
Cricket iſt vor allem Cöthen 02 und Germanis- Magdeburg z
nennen, zu denen ſich vielleicht noch Bernburg 07 und Sport
verein 99 Merſeburg in der Spitzengruppe geſellen könnten.
All das kann aber erſt die zweite Serie, in welcher die Be
gegnungen der erſten Runde ihre Wiederholung erfahren, in
voller Klarheit herausbringen. Vorläufig zeigt das Tabellen-
bild folgende Anordnung der einzelnen Vereine:

g Ge- Ge Un BVer-Lor- PunkteStocksall fwpielt wonn. entſch en verh n e

Cöthen 02 5 4 1 s 2Bernburg 07. 5 3 1 1 147 7 3Kricket Viktoria

Magdeburg 5 2 1 2 13 6 4Spyv. 99-Merſeb 5 2 12 111 5 5Germ.-Magdeb. 4 2 2 13.5 4 4Zerbſt 1900 5 1 la 2Deſſau 98 3 S S 3 3:t9 0
Stockball am kommenden Sonntag.

Am nächſten Sonntag empfängt der Sportverein 99
mit ſeinen beiden Stockballmannſchaften den VfS.Halle (96)
zu zwei Gefſellſchaftsſpielen nachmittags ouf dem Kafernen
hofplatz.

Abſchluß der S. Weiß-Pokalſpiele.
Geſtern Abend fand in Halle im Reſtaurant „Markgraf“ die

Abrechnung mit den beteiligten Vereinen der Pokalſpiele ſtatt.
Die Spiele ſind nach allen Seiten hin befriedigend verlaufen.
Beteiligt waren 11 Vereine von denen S portbrüder-
Halle als 1. Sieger und VfR. Reideburg als 2. Sieger her
vorging. Der 1. Sieger erhält den umſtrittenen Pokal, der
2. Sieger für eine Mannſchaft Jerſeys. Die Preis verteilung
findet am 23. Oktober im „Zoo“ ſtatt, wozu alle an den Spfe
len beteiligten Vereine eingeladen werden. Die Einuahme der
Spiele war eine gute, und können alle Vereine mit ihrem 5pro
entigem Anteil zufrieden ſein. Nach dem Herr Ha a s (Sporten allen Hercinen für ihre Beteiligung gedankt hatte,
ankte Herr Voigt (1910) im Namen aller Vereine den Ver

anſtaltern der Spiele, vor allem aber der Firma S. Weiß,
durch deren Spende die Spiele ermöglicht wurden.
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